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Das leteit i im n Rattotwißer Sede e 


286 Jahre Gefängnis jür geheime Nazis. 


die Brobananda und Zielſetzung auf Abtrennung Oberſchleſiens. — 


YA Am geſtrigen Sonnabend ſprach die Strafkammer 


des Kattowitzer Bezirksgerichts, wie angekündigt, das 
Urteil im Prozeß gegen die des Hochverrats und der 
Geheimbündelei angeklagten Mitglieder der geheimen 
Naßi⸗Organiſation NSDAP, das auf Grund der figi 
epr: ſehr geahndeten Vergehen hoch ausgefallen iſt. 
Von den vor Gericht ſtehenden 113 Angeklagten 
wrden 99 für Schuldig befunden und bei 14 W agten 
erkannte das Gericht auf Freiſprun. 

Die drei Hauptangeklagten Zajonc, Berneder 
und Blinds erhielten auf Grund des Paragraphen 97 
(Hochverrat) je 6 Jahre und nach Paragraph 98 je 
8 Jahre ſchweren Kerker. Dir Strafen wurden auf je 
19 Jahre ſchweren Kerker zuſammengezogen. 

Die Angeklagten Mordziol, Wawr zune 
er Bednarſki murben nach den gleichen Varagru⸗ 

verurteilt. 


. then zu je 8 Jahren Gefängnis 


Em Angeklagter erhielt auf Grund des Paragraphen 

7 (Hochverrat) — 7. Jahre Gefängnis, 6 weitere Ange⸗ 

Ea darunter Pielorz, erhielten wegen des gleichen 
Serberchens des Hochverrats je 6 Jahre Geſängnis. 

Gegen 13 andere Angeklagte wurde 


ren Gefängnis davonlamen. 
Die 18 Angeklagten, die auf Grund bes Paragra⸗ 
pher. 165 wegen Geheimbündelei verurteilt wurden, et⸗ 


hielten j je 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. 

Bei sämtlichen Angeklagten, außer denen, die wegen 
Gegeimbändelet. fhulbig : geiprochen worden find, er⸗ 
kannte das Gericht auf Aberkennung der bir 
gerlichen Ehrenrechte für je 10 Jahre. Die 99 
Vexitrteilten wurden zur gemeinſamen Tragung der Be- 
kichtskoſten verurteilt. Die Freigeſprochenen und die 
nach Paragraph 165 Verurteilten wurden ſofort auf 
freien Fuß geſetzt. Die anderen 7² Angeklagten bleiben 
in Haft. 

Der Stuntsanwalt hut gegen ſämtliche Urteife Yen 
ung eingelegt, mit der Begründung, dir Strafen feien z u 
niedrig bemeſſen. Im beſonderen richtet ſich ſeine 
Berufung gegen die 14 freiſprechenden Urteile 

Von den Verurteilten hat ein Teil iger nach Be 
males Berufung eingelegt. 


* Die Ueteilsbeneinbune. 


75 a ber Begründung des Urteils wird vom Gericht 
abt erklärt, daß im Jahre 1921 Oberſchleſien auf 
Grund der Eniſcheidung der Pariſer Botſchafter⸗Konſer 


| uing dem polniſchen Staat gu eſprochen worden iſt. Das 


Genfer Abkommen, daß im Juni 1937 ablaufe, 
_ tegele nur gewiſſe Fragen, ohne jedoch die polniſche 
nveränität über Oberſchleſien einzuſchränken. 


Von Stellen außerhalb der Grenze werde eine po⸗ 
ienfeinbliche Propaganda getrieben, die darauf . Hinaus- 
Be in der Bevölkerung den Eindruck zu erwetken, als 
sh im Jahre 1937 eine Abſtimmung über den Verbleib 


ens beim polniſchen Stant durchgeführt werde. 


Es fei der Beweis erbracht, daß der Geheimbund ſich zum 
Nile geſetzt habe, Gebietsteile aus dem polnischen 
ee; loszureißen. 
Es ſei weiterhin erwieſen, dak Mitglieder des Ge⸗ 
heimbimdes zu Stellen bzm. Perſonen eines anderen 
Stantes (Detuſchland. Die Red.) Verbindungen imter- 


Bolten hatten. Es käme nicht bart an, jo ſagt das B. 


„ wit die Perſanen des fremden Stnates zu den 
T — betreffenden Mitglieder des — 
3 ſondern allein darauf, ob die Angeklagten 

bemint hatten, Verbindungen mit gewiſſen Stellen 

— Stuantes zu erhalten. 

Tapani Sa en von dem Gründer 


; auf je 4 Jahre 
Gefängnis erkannt, während 60 tingetiagte mit je 2 Jah- 


und Leiter des Geheimbundes Maniura irregeführ“ zu 
ſein, könne das Gericht leinen Glauben ſchenken, weil die 

Angeklagten in der Vorunterſuchung gerade das Shen: 
teil erklärt und ſich vor Gericht gegenſeitig belaſtet hatten. 
Die Tatſache jedoch, daß Maniura und Slappa im Ge⸗ 
fängnis Selbſtmord verübt haben, ſowie das Nichter⸗ 
ſcheinen von Angeklagten vor Gericht müſſe als beſonders 
belaſtend für alle Angeklagten in Erwägung gezogen wer⸗ 


den. Für die Zubilligung von Milderungsgründen oder 


von Bewährungsfriſten hatte 
punkte finden können. 


Die Unruhen 


das Gericht keine Anhalts⸗ 


Oplati pocztowa uiszezona — 


Sinzelnummer 25 Groien 


Zentilorgan der Dauer Sozialitiſchen Yrbeitspartei Polens 


1 


Ss: Biala u. nn 


Verbindung der Gebeimbündler zu reichsdeuiſchen Stellen 


Zum Schluß der Unteitabegelndung erflärte das Ge 
richt wörtlich: 


„Die Entfeheibung ie Pariſer Bolſchaſter⸗ PAEIT 
hat nur einem Teil der Anſprüche Polens Genige gee 
leiſtet. Die Abſtammung der Bevölkerung von Oberſchle⸗ 
ſien, ihre Sprache und Religion, ihre Kultur und Ge⸗ 
ſchichte beweisen, daß dieſes Gebiet polniſchen Charakter 
trägt. Den Teil Oberſchleſiens, der Polen zugeſprochen 

| machen ift, wird Polen zu werbenden wiſſen“. 


in Paläftina. 


Neue zahlreiche Sabotageakte und Ueberfälle der Araber. 


Jeruſalem, 20. mi. Die Abtragung der un⸗ 
hygieniſchen Araberhäufer im alten Stadtteil von Jaſſa 
ift beendet worden. 

In der Nähe von Jerufalem wurbe durch eine Bombe 
das Hauptroht der Waſſerleitung zerſtört, doch ift dadurch 
eine größere Störung in der Waſſerverſorgung Jetuſa⸗ 
lems nicht eingetreten. Geſtern nacht wurde eine Vor: 
ſchule in Jerufalem in Brand geſteckt. Das Feuer wurde 
jedoch rechtzeitig bemerkt und konnte unterdrückt werden. 
Auf der Chauſſee zwiſchen Nablus und Jeruſalem wurde 
eine Miſitärpatrouille zweimal aus dem Hinterhalt be- 
ſchoſſen. Drei Soldaten wurden leicht verletzt. Zwiſchen 
Lydda und Jerufalem fowie an einer anderen Stelle in 
der Nähe wurden norüberfahrende Eiſenbahnzüge be⸗ 
ſchoſſen. Bei Kalkulnch waren die Eiſenbahnſchienen an 
zwei Stellen durch ſchmere Steine umpaſſierbar gemacht. 
lleberdies wurden zahlreiche andere Sabotageakte. mie 
Jerſchneiden der Telegraphendrähte ufr. verzeichnet. 

Haifa wurde ein Araber verhaftet, bei dem eine Bombe 
vorgefunden wurde. Eine in ſeiner Wohnung dure 
geführte Hausſuchung führte eine große Menge Dynamit 
und anderes Sprengmaterint zutage. Bei Tulkarm wur⸗ 
den 100 Apfelſinenbäume jüdiſcher Anſiedler vernichtet. 


Kowno wurde 6 Stunden von den 
aufſtändiſchen Arbeitern deherrſcht. 
Das Ausmaß der Unruhen in Litauen. 
Riga, 20. Juni. Wie jetzt aus gut unterrichteter 


Quelle aus Komno befannt mird, waren die Zwiſchenſälle 
der Streikenden mit der Polizei meit ernſterer Natur als 


litaulſcherſeits bisher zugegeben wurde. Am 18. Juul 
war fait die ganze Stadt 8 Stunden hindurch in den 
Händen der Arbeiter, die in den Straßen der Stadt zahl: 
reiche Barrikaden errichtet hatten. Die Polizei war ge 
genüber den großen Maſſen der Arbeiter machtlos und 
wurde erſt Herr der Lage, als es zu überans blutigen Zu⸗ 
ſammenſtößen gekommen war und die Brücken in die 
Höhe gehoben morden waren, wodurch der Zustrom der 
Arbeiter aus den Vorſtädten nach der Stademitte aufge- 
halten wurde. Die Regierung wollte die Hilfe des Mili- 
tärs nicht in Anſpruch nehmen, da ſie kein Vertrauen zu 
dieſem hat. en Sogialdemokruten murden ver⸗ 
haftet. ; à 


CAN 


Scharfe Naßnahmen der belgischen 
Regierung. 


Ra is, 10. Juni. Wie aus Brüſſel berichtet W : 
hat die belgij ſche Regierung ſehr energiſche Schritte unier- 
nommen, um die von unverantwortlichen Elementen un⸗ 
ter den ſtreikenden Arbeitern hervorgerufenen Unruhen zu 
beherrſchen. Es wurde beſchloſſen, die ſogenannte Alarm⸗ 
bereitſchaft zu verkünden. Das Land wurde in 10 terri- 
toriale Bezirke eingeteilt, an der Spitze eines jeden Be⸗ 
girts. ſteht ein aktiver General, der direkt dem Chef des 
Generalſtabes unterſteht. Den Generalen ſind Motette 
gen des Heeres und der Gendarmerie unterſtellt, desen 
die Ueberwachung der Sicherheit des Landes anvertraut: 
wurde. Die meiſten Garniſonen befinden ſich in Bereit 
ſchaft. Die Zahl der Streikenden in ganz Belgien wurde 

heute früh mit 400 000 Perſonen geſchätzt. 


Herſtellung von Automobilen in Polen 
Die Konzeſſion an eine Warſchauer Firma ertet, 


Das Wirtſchaftskomitee des Miniſterrats ſtimmt in 
ſeiner vorgeſtrigen Sitzung einem Antrag des Verkehrs- 
miniſteriums über die Erteilung einer Konzeſſion zur 


Herſtellung und Montage von Automobilen und Auto⸗ 


geſtellen in Polen zu. Die Konzeſſion wurde der War⸗ 
ſchauer Waggonfabril Lilpop, Rau und Loewenſtein er⸗ 


teilt, die auf Grund einer Lizenz des amerikaniſchen Kon⸗ 


ſortiums General Motors arbeiten wird. Nach Erledi⸗ 
gung aller Formalitäten wird die Firma in verſchiedenen 


Teilen des Landes Auto⸗Montierungsanlagen errichten. 


Sdteuerverdlünſtigungen für Autodr oſchrenbeſitzer. 

Das Wirtſchaftskomitee des Miniſterrats beſchloß in 
der gleichen Sitzung verſchiedene e Steuervergünſtigungen 
für Beſitzer von Autodroſchken. So ſollen die Rückstände 
Hr der Staatlichen Wegebautends aus dem Fahren 1931 


bis 1933 geſtrichen ne Autodroſchkenbeſitzern, die 
keine Ridinde haben, ſollen 33 Prozent der laufenden 
Gebühren für den Wegebaufonds erlaſſen werden. Ueber⸗ 
dies ſollen die Gebühren für die Legaliſierung der Tara- 
meteruhren herabgeſetzt und die Formalitäten bei den 
‚Kontrolle ber ER pereiga werben. 


Eine Rede des Vizeminiſterprſidenten 
Kwiatlowfti. b 


Geſtern fand im Plenarſaal des Senats eine ge⸗ 
meinſame Sitzung der Rechts⸗ und der Haushaltskommiſ⸗ 
ſion ſtatt, in welcher die vom Sejm verabſchiedeten Ge. 
ſetze über die Zuſchlagskredite ſowie über die Vollmachten 
für die Regierung zur Beratung ſtanden. Bei dieſer Ge⸗ 
lege enheit hielt der Vizeminiſterpräſiden: und Finanz⸗ 

miniſter Kwiatkowfkf eine Rede, in. welcher er den Wirt⸗ 
itöplan der Regierung gegen die im Seim erhobene 
13 N 
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Die faſchiſtiſche Geißel. 


Der deutſch⸗ſozialiſtiſche Miniſter der tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Regierung, Dr. Cze ch, ſchilderte auf einer Kund 
gebung die politiſche Lage wie folgt: 


Die ganze Welt verlebt jetzt bange Stunden. Der 
Geiſt der Brachialgewalt hat ſich in Mitteleuropa an die 
Macht herangearbeitet. Er hat die Sinne großer Teile 
des deutſchen Volkes betört und ſchwerſtes Unglück über 
die deutſchen arbeitenden Menſchen gebracht. Vergeſſen 
ſind die fürchterlichen Auswirkungen des Weltkrieges, 
vergeſſen das Blutbad, das viele Millionen an Menſchen⸗ 
opfern erheiſchte. Vergeſſen das fürchterliche Leid der 
Millionen von Witwen, Waiſen und Krüppeln, vergeſſen 
die Brandſchatzung unermeßlicher Kulturwerte, die Ver⸗ 
nichtung der Weltwirtſchaft, die zwangsläufig den Zu⸗ 
ſammenbruch der Wirtſchaft der Heineren Staaten im 
Gefolge haben mußte. Und wieder iſt Europa auf dem 
beſten Wege, in ein neues gewaltiges Kriegsabenteuer 
hineinzuſchliddern, das uns eine zweite, aber ſicherlich 
noch tragiſchere Auflage des Weltkrieges bringen könnte. 


Von verblendeten, der Verzweiflung verfallenen 
Menſchen auf den Schild gehoben, ift der Faſchismus 
eben daran, in Europa einen neuen Brand anzuzünden, 
gegen den — angeſichts der ins Unheimliche und Wahn⸗ 
witzige geſteigerten Mordtechnik — der Weltkrieg nur 
ein Kinderſpiel ſein würde. 


Und fo ſteht die ganze ziviliſterte Welt wieder bor 
den größten Gefahren, die zu bannen die brennendſte 
Aufgabe der Stunde iſt. Aber dieſe Aufgabe vermag ein⸗ 
zig und allein das ſozialiſtiſche Proletariat, um deſſen 
Schidial es geht und das allein die Kraft beſitzt, den 
ſchweren Kampf aufzunehmen, vermag den Faſchismus 
in ſeinem Vormarſch aufzuhalten, ſich ihm entgegenzu⸗ 
werfen, ihm in den Arm zu fallen und ihn niederzuſchla⸗ 
gen. Darum muß es fih an die Spitze dieſes ftampfes 
ſtellen und feine Führung übernehmen. 


Der Faſchismus ſchützt vor, daß fein Kampf aug- 
ſchließlich gegen den Marxismus gerichtet iſt, aber in 
Wirklichkeit ift er nur der Deckmantel für die Auseinan⸗ 
derſetzung des Kapitalismus mit dem Sozialismus, fir 
bie Nuseinanderſetzung zwiſchen Kapital und Arbeit. Im 
Bereiche dieſer Auseinanderſetzung bewegt ſich in Wirk⸗ 
lichleit die Kampflinie. Hier verlaufen die Barrikaden, 
H denen um die Entſcheidung gerungen wird. Das hat 
die ſozialiſtiſche Arbeiterklaſſe längt erlannt und längſt 
den wahren Charakter des Faſchismus entlarvt. Darum 
konzentriert ſie alle Kraft auf die Niederwerfung dieſes 
Feindes, deſſen Vernichtung die Vorbedingung für die 
Befreiung der Welt von dieſer fürchterlichen Geißel, die 
Vorbedingung für die Zuſammenarbeit der Völker und 
Staaten, für die Wiederaufnahme der internationalen 
Wirtſchaftsbeziehungen, für. den wirtſchaftlichen Um⸗ 
ſchwung iſt — nach dem die ganze Welt und vor allem 
die Arbeiterklaſſe lechzt —, da ſie auch hier wieder den 
hauptſächlichſten Teil der Opfer zu tragen hat. 


Volkszählung in Sowjetrußland. 
Der Volkskommiſſarenrat der Sowjetunion hat be⸗ 
hloſſen, am 6. Januar 1937 in der geſamten Sowjet⸗ 
union eine Volkszählung durchzuführen. 


Der Verlobungshof. 


Roman von Hanna Schneider 


(80. Jortſetzung) 


Als Marlott nicht ſofort antwortete, fragte die helle 
Jungenſtimme noch einmal das gleiche — diesmal Drin- 
gender, ſo daß Marlott wahrheitsgemäß antwortete: 

„Weißt du, ich ſah und ſprach in Berlin einen Herrn, 
der fah bir ähnlich. Er hatte genau ſolche Augen wie 
du, Stefan.” 

Von der Türe lam ein heller, klirrender Laut. Mar⸗ 
lott und Stefan wandten gleichzeitig die Köpfe. Dort 
ſtand Giſela und Bückte ſich nun haſtig nach der Schere, 
die ihr entfallen war. 

„Denk nur, Mutti — ein fremder Mann in Berlin 
jol fo ähnlich ausſehen wie ich!“ Stefan ſprang zur 
Mutter und fang die Arme um ihre Hüften. Und als 
die Mutter nicht ſofort antwortete, weil ſie fürchtete, das 
Beben ihrer Lippen könnte ſie verraten, fragte er ein⸗ 
dringlich: „Iſt das nicht ulkig? Ein fremder Mann ſieht 
mir ähnlich!“ 

Giſela nickte wie ein Automat, den man in Bewe⸗ 
gung geſetzt hat. * 

„Ullig nicht — eher ein ſeltſamer Zufall, der aber 
nichts zu bedeuten hat.“ 

Mit einem eigentümlichen Blick erwiderte Marlott 
die letzten Worte der ſchlanken Frau, die unſicheren Schri: 
tes ins Zimmer trat. Das junge Mädchen hatte jäh das 
Empfinden, als habe ſich von dem Geheimnis der Ehe 
Giſelas einen Augenblick der Schleier gelüftet. 

Es wäre freilich taktlos geweſen, jetzt etwas zu fra⸗ 
gen oder zu fagen; ſo verließ ſie unter einem Vorwand 
das Zimmer, Stefan mit ſich nehmend. Aber fie vergai 


die Nane Szene nicht wieder. 


| ‚ Bollsgeitung — Sonntag, den 21. Juni 1988. 


Die demolratiſche Welſfront. 


Der iſchechoſlowakiſche Miniſterprüſident über die neue Sowietverfaſſung. 


Moskau, 20. Juni. Die „Isweſtija“ bringt ein 
Interview ihres Redakteurs Dr. Bucharzew mil dem 
Vorſitzenden der tſchechiſchenRegierung Dr. Milan Hodzı. 
Dr. Hodza ſagte im weſentlichen folgendes: 


Auf den erſten Blick iſt die neue Konstitution von 
dem Beſtreben charakteriſiert, den juriſtiſch gegebenen 
Stand und die Tendenz zu weiterer Demokratiſterung 
des Sowjetregimes zu erfaſſen. Sicherlich beſteht zwi⸗ 
ſchen der Demokratie in der Sowjetunion und in der 
Tſchechoſlowalei ein weſentlicher Unterſchied, der durch 
den Unterſchied der ſozialen Struktur beider Länder ge⸗ 
kennzeichnet iſt. Aber auch trotz dieſes Unterſchiedes iſt 
die neue Sowjetverfaſſung für die öffentlichen Faktoren 
der ganzen Welt ungewöhnlich intereſſant als juriſtiſchet 
Ausdruck einer ſozialiſtiſchen Schöpfung eigener Art. Be- 
ſonders intereſſant ift die neue Struktur der oberſten 
Organe in der Staatsleitung, die die neue Verfaſſung 
verwirklicht. 


Wenn das S. Sowjetſyſtem dank der neuen Berfaffung 
einen weiteren Schritt in der Richtung einer Volksregle⸗ 
rung dadurch tut, daß es das gleiche Wahlrecht mit der 
geheimen Wahl des Oberſten geſetzgebenden Organs und 
bie Wahl der Exelutivorgane einführt, und wenn dank 


der kollektiven Skruktur der höchſten Träger der | 
gewalt eine wirkliche Volksregierung geſchaſſen wird. 
keineswegs aljo. die Diktatur eines Einzelnen, dann iit 26 
Een daß es ſich hier um die Geburt eines neuen j 
Typs der Demokrat ie handelt. | 

Einſtweilen ſehe ich in Europa drei Typen son | 
Demokratien, die Liberale franzöſiſche Dem * 
kratie, deren charakteriſtiſcher Grundzug bisher die 
liberaliſtiſche Freiheit iſt, weiter die traditionelle eng⸗ 
liſche Demokratie, die über die individualiſtiiche 
erns Aiha des Engländers auf freiwillige ſtrenge Dij- 
ziplin abzielt; in der Dchechoſlowakei hat ſich ein dritter 
Typ, eine zielbewußt dirigierte Demokra⸗ 
tie entwickelt. 

Zu dieſen drei Typen europäiſcher Demokratie geſellt N 
ſich jetzt der vierte, der ruſſiſche Typ. Die formale | 


rechtliche Struktur ihrer Verfaſſung zeigt, daß dieſer Typ 
von Demokratie, wenn er ſich auch durch feine Struktur 
von den übrigen drei Typen unterſcheidet, doch durch feine 
Methoden den Individualismus verhindern wird, die kol⸗ 
leltiven Intereſſen zu ſchädigen. In internationaler | 
Hinſicht bedeutet die neue Sowjetverfaſſung eine Befeſti⸗ 
gung der demokratiſchen Weltfront, die gleichzeitig eine 


Friedensfront ift. | 


Eine talihe Kommiſſton 
Meinen! VUN TER IN 
dafür bezahlen. 


Ein wohl noch nicht dageweſener Schwindelt hat 
ſich bei Warſchau abgespielt. Eines Tages erhielt der 
Gemeindevorſteher von Wia Zawada bei Wilanow ein 
Schreiben auf einem Briefbogen des „Inſtituts“ zur Be⸗ 
kämpfung der ägyptiſchen Augenkrankheit“. In dem 
Schreiben wurden die gefährlichen Auswirkungen dieſer 
Krankheit, die in einigen Teilen Oſtpolens ſtark verbreitet 
ift, geſchildert und die Ankunft einer Kommiſſion mit⸗ 
geteilt, die auf Anordnung der Behörden eine Schuß⸗ 
impfung gegen die Krankheit vornehmen ‚pas: 

Der Gemeindevorſteher berief fo eine Sitzung 
ſämtlicher Vertreter der ihm unte 191 Ortſchaften 
ein und hielt einen Vortrag fiber die ägyptiſche Augen⸗ 
krankheit, beffen Inhalt die Dorſvertreter weiter verbrei⸗ 


len ſollten. 
zur Impfung angefegten is; marſchierlen 


An dem 
die Kinder Färntficher ber Gemeinde Piia Zawada anges 


hörenden Dörfer nach Piia Zawada und warteten auf das 


Erſcheinen der Kommiſſton. 

Bald kündigte eine dichte Staubwolke auf der Land: 
ſtraße das Nahen des Kommiſſtonsautos an, dem drei 
Aerzte mit Inſtrumentenkäſten entſtiegen. Sie träufellen 
den Kindern einige Tropfen einer Flüſſigkeit in die Augen 
und kaſſterten dabei pro „Impfung“ 2 Zloty zur Deckunz 
der Unkoſten ein. Bei Kindern, die kein Ged bzw. zu 
wenig hatten, mußte die Gemeinde den Unterſchied be- 


zahlen. 
Insgeſamt wurden in Pia Zawada 243 Kinder „ge: 


1 Achtes Kapitel. 

„Ihr ſollt euch nicht immer von Geſchãſten 
halten, man hat ja gar nichte von euch!“ 

Ein zierliches, ſchmalhüftiges Perſönchen ſtand gor- 
nig bor zwei Herren, die an einem runden Tiſch in einem 
Hotelzimmer ſaßen, das durchaus perſönlichen Charakter 
trug. Die Türe nach dem kleinen Balkon ſtand offen, 

vom Wald her kam würzige Luft, und die Sonne jandie 
ihre Strahlen juſtt auf den jüngeren der beiden Herren, 
der ſich ſchon bei den erſten Worten der jungen Dame er⸗ 
hoben hatte. Der ältere dagegen blieb ruhig ſitzen, mit 
einem nachſichtigen Lächeln ſah er zu dem anderen auf. 
„Na alſo — was nun kommt, kann ich mir ſchon 
denken. Was hat denn die Kleine ſich nun wieder anë- 
gedacht?“ 

Obwohl er in der dritten Form ſprach, wandte er 
ſich an Helge, die Tochter, deren reizendes Geſicht noch 
immer unmutig war. 

„Tennis ſpielen möchte ich, aber ich habe keinen 
Partner. Kommſt du mit?“ wandte fie ih an den 
ſtehenden Herrn, eine große, kraftwolle und doch elegante 
Erſcheinung. 


unter- 


Dieſer lächelte — ein gewinnendes, Tiebenstoürbiges 
Lächeln. 

„Wenn ich dir damit einen Gefallen tun kann, recht 
gern, „keine Helge.“ 

Wie weggeweht war aller Unmut aus dem ſchönen 
Mädchengeſicht. Strahlend ſah ſie zu ihm auf, hängte 
fi an feinen Aom und fagte mit leiſer, ſchelmiſcher Ko⸗ 
etterie: 

8 Dann komm, du ſchrecklich großer Freund von 
ater!“ 


Und dieſem eine graziöſe, winkende Handbewegung 
als Abſchied ſchenkend, ſchritt fie. an dem Kun des jün- 


ee Deren a Te. . 


impit”. Von hier fuhr die Kommiſſion nach Dembica, wo 
gleichfalls einige ei Kinder gegen Zahlung von je 
2 Zloty „geimpft“ wurden. 

Nun wollte es der Zufall, daß die hohe Kommiſſion 
in Dembica ein Köfſerchen vergaß, in dem fid einige 
Impfutenſilien befanden. Da niemand das Köfferchen 
anforderte, ſchickte es der Gemeindevorſteher zur Weiter⸗ 
beförderung an den Kreisarzt. Dieſe war nun ſehr er⸗ 
ſtaunt darüber, von einer Augenimpfung zu hören. Als 
er darauf das Impf⸗Präparat unterſuchte, ſtellte es ſich 
als ſchwach geſalzenes Waſſer heraus. 

Die ganze e und ihre Impfung war mef- 
ter nichts als ein Schwindel. 

In wieviel weiteren Gemeinden noch „geimpft“ wor⸗ 
den ift, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 

Hätte die „Kommiſſion“ nicht das Köfferchen ver ⸗ 
geſſen, ſo wäre der ganze Schwindel überhaupt nicht ente 
deckt worden oder h Siten durch ein unverhofftes Auf⸗ 
treten der 10 aih u Aug rtrancheit 


120000 Franten geraubt. 


Aus Paris wird gemeldet: Einen Raubüberfall auf 

i Beamte der Stadtkaſſe von Saint Quen, die 120 000 
RR Arbeitsloſenunterſtüßungsgelder in Säcken und 
Koffern in das Unterſtüßungsbüro im Rathaus trugen, 
verübten am Sonnabend vormittag 2 Unbekannte. Die 
Angreifer ſchlugen die beiden Beamten nieder, entriſſen 
ihnen die Geldſäcke und entkamen in einem geſtohlenen 
Auto, das ſie einige Zeit ſpäter in einer Straße in Paris 
ſtehen ließen. Von beiden Tätern fehlt bisher jede Spur. 


— — —ñ— . — WETTEN 


„Auf einen Augenblick noch!“ . hatte ſich 
nun auch erhoben, und mit einem Wort der Entſchuldi⸗ 
gung löſte ſich der andere von dem jungen Mädchen, das 

aufmerfiam die Blicke und Mienen der beiden Herrer 
verfolgte, aber jo tat, als intereifterte es ſich durch⸗ 
aus nicht für das Geſpräch der beiden Herren. 


Helge Hendrickſen witterte ein Geheimnis — unn, 
fie würde es ſchon noch herausbekommen! 


Pfingſten hatte es bereits angefangen. Man hatte 
ſich, wie alljährlich, zur gemeinſamen Fahrt auf der dem 
Freund gehörenden ljacht eingefunden, und irgend ⸗ 
einmal war die Frage der diesjährigen Sommerreiſe an- 
geſchnitten worden. Dazu hatte der Freund erk ät, daß 
er in dieſem Jahr nicht in eines det ſonſt gemeinſam be 
ſuchten Nordſeebäder gehen würde, ſondern es vorziehe, 
in dieſem Jahr ſeinen Urlaub in Oberhof in Thüringer 
zu verbringen. 

Helge hatte gelacht und wollte ſchon einwenden, daß 
man dieſe Fahrt nach Oberhof lieber bis zum Winter ver⸗ 
ſchieben könne, fie habe ſowieſo ſeit langem Luſt, einmal 
einen richtigen Bergwinter mit Schiſport und Rodelver⸗ 
gnügen kennenzulernen. Aber da bemerkte ſie, daß der 
Vater den gemeinsamen Freund ganz merkwürdig und 
bedeutungsvoll anſah, ſo ein bißchen fragend, aber auch 
ein wenig warnend. Und jener erwiderte den Blick lange 
mit einem ſeltſam feſten Ausdruck im Geſicht. 

„Haft du dir das gut überlegt — bieje Reiſe nach 
Thüringen?“ hatte dam der Vater gefragt. 

„Ja, lange genug und gut genug, und ich weiß jet 
ich hätte ſchon viel, viel früher fahren ſollen.“ 

Sonderbar brand war der kleinen, ſchönen Helgt 
auf einmal das des Freundes geweſen, fajt etwas 
3 hatte ſie vor dieſen n und Willens 


e $ eine u! 


der Sampi um die Deutihe Spule 


Die Hintergründe der 


ATJgn der verfloſſenen Woche warteten in 
Lodz zwei Parteien mit zwei Verſammlungen 
Rin der Frage der deutſchen Volksſchule auf. Die 
Sache, um die es hier geht, ift für den deuiſchen 
Volksſplitter in unſerem Lande jo wichtig, daß 


eeine Auseinanderſetzung darüber, wie dicie: | 
5.2 gwei Parteien zu den Kundgebungen gebracht 


wurden, 
Nach dem auf den Kundgebungen Gehörten 
u urteilen, ſcheint jedoch bei dieſer Aktion eine 
bedeutende Lücke zu beſtehen, die auszufüllen 
naotwendig iſt. 

Ueber die erſchreckende Tatſache, daß in dieſem 
Jahre bei etwa 900 Anmeldungen für die „Volksſchule 
mit deutſcher Unterrichtsſprache nur bei etwas mehr als 
der Hälfte dem Willen der Eltern ſtattgegeben wurde, 
während alle übrigen deutſchen Kinder rein polniſchen 
Schulen zugeteilt wurden, hat die „Lodzer Volkszeitung“ 
ſofort nach Bekanntwerden der Zuteilungen berichtet. Es 
ſei vorweg geſagt, daß im Nachſtehenden nur die Frage 


im Intereſſe der Sache unterbleiben 


‚Ser ſyſtematiſchen Verringerung des deutſchen ſtaatlichen 


Vollsſchulbeſitzſtandes in Lodz behandelt werden wird, 
obgleich das Problem der „Volksſchule mit deutſcher Un⸗ 


terrichtsſprache“ — wie der offizielle Titel der Schule 


noch immer lautet — noch viel andere äußerſt wichtige 
Schattenſeiten aufweiſt. mt 

Am den vorliegenden Fall der maſſenhaften Zutei⸗ 
fung deutſcher Kinder an polniſche Schulen zu behandeln, 
it es notwendig, zunächſt einmal die Entwicklung des 
deutſchen Volksſchulweſens in Lodz in den letzten Jahren 
und die in dieſer Zeit zutage getretenen Erſcheinungen 
auf dieſem Gebiet kurz zu ſtreifen. Die Aktionen der 
Beutfchen Elternſchaft in Lodz der letzten Jahre galten 
in erſter Linie der Erhaltung der deutſchen Unterrichts⸗ 
ſprache in den „Volksſchulen mit deutſcher Unterrichts⸗ 
rache“ die trotz klarer geſetzlicher Beſtimmungen und 
trotz aller Proteſte ſtufenweiſe und mit immer größerem 
: achbrud aus dieſen Schulen ausgeſchaltet wurde, jo daß 
ie a 4 f 
iſt und auch deutſch als Fach in vollkommen ungenügen⸗ 
der Weiſe gelehrt wid. i 
Zu der Politik der Abſchaffung der deutſchen Unter: 


richtsſprache aus den „Voltsſchulen mit deutſcher Unter- 


richtsſprache“ geſellten fih. in der Folge andere Erſchei⸗ 
nungen, die die Exiſtenz dieſer Schulen ſchon direkt 
betrafen. Es kam im Jahre 1933 ya 

die auf Umbenennung der „Volksſchulen mit bart- 
ſcher Unterrichtsſprache“ in „evangelische! Schulen 

; gerichtete Uktion. 


A 


Dire Bedeutung dieser Altion lag darin, daß durch die 


auf „Wunſch der Eltern“ erfolgte Umbenennung der Cha- 
vater der Schule geändert und jegliche Grundlage 
für die Beibehaltung der deutſchen Sprache in dieſen 
Schulen verloren gehen ſollte. Dank einem raſchen und 
entſchlaſſenen Eingreifen konnte dieſer gegen die rechtliche 


| 


Grundlage der Schule als deutſche Unterrichtsſtätte 


gerichtete Plan vereitelt werden. 

Das nächſte Jahr 1934 brachte dann die in der Ge- 
ſchichte des deutſchen Schulweſens in Lodz zum erſtenma! 
notierte bewußte Zuteilung deutſcher Kinder nach po ni⸗ 


ſchen Schulen. Man hatte ſich in dieſem Jahr noch die 


? gemacht, hierfür Kinder mit polniſch klingenden 
Namen auszuſuchen, wobei die Zahl noch verhältnismä⸗ 


N ßig gering war. Das vergangene Jahr 1935 brachte 


dann ſchon eine weit größere Zahl polniſcher Schulzutei⸗ 
lungen unſerer deutſchen Kinder und in dieſem Jahr iſt 
die bereits angeführte erſchreckend hohe Ziffer erreicht 
worden. 

Die Syſtematik dieſer Methode findet durch amtliche 
Zahlen eine klare Beſtätigung. Während nämlich die Ge⸗ 
ſamtzahl der Volksſchultinder in Lodz — einer amtlichen 


Aufſtelung zufolge — von Jahr zu Jahr größer wird, 
iſt dieſe Auſwärtsentwicklung in den „Volksſchulen mit 
deutſcher Unterrichtsſprache“ nur bis zum Jahre 1933 zu 


zerzeichnen, während . 
beginnend vom Jahre 1934 in den deutſchen Schu⸗ 
len ein rapiber Rückgang der Kinderzahl zu verzeichnen 


. und zwar erreichte die Schülerzahl in den deutſchen 


Volksſchulen nach einer ſtändigen Aufwärtsentwicklung 
im Jahre 1933 den höchſten Stand der Nachkriegszeit 
bon 5426 Kindern, um im darauffolgenden Jahre auf 


leit vor Augen, 


von Jahr zu Jahr erfol- 


mei dead Gefahr bi 


in Lodz bedeuten. 


5172 Kinder, im Jahre 1935 auf 4966 und zu Beginn 
des gegenwärtigen Jahres auf 4792 Kinder zurückzuſin⸗ 
ben. Dieſe Ziffern führen mit unbeſtreitbarer Deutlich⸗ 


genden Zuteilungen deutſcher Kinder an polniſche 
Schulen für den Beſtand der deutſchen Volksschule 


Während die Zahl der evangeliſchen Kinder im Jahre 
1934 von 5155 im Jahre 1933 auf 5072 zurückging, ſtieg 
ſie 1935 wieder auf 5085 an und betrug zum 1. Januar 
1936 4973. Dabei iſt aber in Betracht zu ziehen, daß #3 
in Lodz auch deutſch⸗katholiſche Kinder gibt, die 
doch zum deutſchen Schulkinderſtand gerechnet werden 
müſſen. 

Die Schulbehörden erklären, daß die Zuteilung der 
Mütihen Kinder an polniſche Schulen aus dem Grunde 


Lodzer Tageschronil. 


Jahres abſchluß in den Schulen. 
Beſchaſſung von neuen Schulgebäuden. 


Mit dem geſtrigen Tage wurde in den Volks⸗ und 
Mittelſchulen das Unterrichtsjahr abgeſchloſſen und wie 
üblich den Kindern die Zeugniſſe verabfolgt. Aus den 
von uns gemachten Feſtſtellungen geht hervor, daß in 
dieſem Jahr die Lodzer ſtaatlichen Volksſchulen von 
74 680 und die privaten Volksſchulen von 10 130 Kin⸗ 
dern beſucht wurden. Die Zahl der Schüler, die die 
Volksſchule beendeten, beträgt in den ſtaatlichen Volks⸗ 
ſchulen in dieſem Jahre 4500 Kinder. a s 

Für die diesjährige Schulferienzeit hat die Wil 
dungsabteilung der Stadtverwaltung hinſichtlich der Be 
ſchaffung neuer und beſſerer Schullokale bereits umjang- 
reiche Vorbereitungen getroffen. Es ſollen 
Schulgebäude mit über 50 Unterrichtsiälen gemietet wer- 
den, und zwar u. a. die Gebäude in der Poludniowa 8, 
Zeromſkiſtraße 68, Pruſa 15 und Poprzeczua 1. Gegen 
Ende des Jahres 1936 foll überdies das von der Stadt- 
verwaltung in der Mackiewiczſtraße errichtete Schulge⸗ 
käude feiner Beſtimmung übergeben werden. Durch die 
Zurverfügungſtellung dieſer neuen Schullokale wird in 
be auf die Gedrängtheit in den Lodzer Volksſchulen 
gweiſellos eine Erleichterung eintreten. In dem jetzt 
abgeſchloſſenen Schuljahr fielen auf eine Schulklaſſe in 
Lodz 58 Kinder. i x 


Die Beiſetzung Macanders. 


Zehntauſende im Trauer zuge. 


Die Beiſetzung des ſo tragiſch ums Leben gelomme⸗ 
nen früheren Freiheitskämpfers Macander fand bei rieſi⸗ 
ger Teilnahme der Lodzer Werktätigen in den geftrigen 
kachmittagsſtunden ſtatt. Schon Stunden vor der Ueber⸗ 


„ 


führung lamen Tauſende ins Trauerhaus, um dem Toten 


die letzte Ehre zu erweiſen; ſchier endlos waren die Reihen 
der Menſchen, die am Sarge vorbeimarſchierten. 

Ueber 10 000 Menſchen gingen im Trauerzuge, ge⸗ 
führt von dem roten Freiheitsbanner der PPS aus dem 
Jahre 1905, mit und unüberſehbare Maſſen verfolgten 
vom Bürgerſteig aus den Zug bis zum Zarzewer Fried⸗ 
hof. An der Spitze des Zuges wurden die zahlreichen 
Kränze getragen. Den Sarg nahmen Werktätige auf die 
Schultern und trugen ihn den ganzen langen Weg bis 
zum Friedhof. Auf dem Friedhof wurden dem Toten von 
Parteifreunden und Kollegen die letzten Worte geſprochen. 

An der Beerdigung nahmen all diejenigen Organiſa⸗ 
tionen und Gruppen durch Delegationen teil, die den 
Kampf um ein freies Polen führen, für deſſen Entſtehen 
ſich der Tote mit Seele und Leib einſetzte. Daß er ſein 
Leben mit einem Proteſt gegen die herrſchenden Verhält⸗ 
niſſe aufgab, wird in ſeiner ganzen Tragik von den werk⸗ 
tätigen Maſſen empfunden. } 


— 


TFödlicher Ausgang eines Streites. 
Wenn die Wohnungen zu eng ſind 


Das Dachſtüblein der Witwe Joſefa Czuprynſta im 
Hauſe Kilinſkiſtr. 87 war geſtern der Schauplatz einer 


| furchtbaren Bluttat, die einen traurigen Beitrag zur. herr- 
į 


10 neue 


geſchieht, weil in den deutſchen Schulen tets 
Platz vorhanden ſei. Das ſtimmt allerdings, doch muß 
mi Nachdruck unterſtrichen werden, daß TE: 
die Schulbehörde dieſen Platzmangel in den „Volks 
chien mit denuſcher Unterrichtsſprache“ ſelbſt ge» 
So wurde die Zahl der „Volksſchulen mir deutſcher Un- 


terrichtsſprache“ in Lodz in den letzten fünf Jahren von 
14 auf 9 verringert, alſo um mehr als ein Drittel ihres 


Beſtandes. Zwar ſucht man allen Beſchwerden von deut- 


ſcher Seite die Spitze dadurch abzubrechen, daß man <E- 


lärt, ſtatt mehrerer kleiner Schulen feien große Schulen 
geſchaffen worden. Dieſe Beſchwichtigungen finden aber 
ihre klare Widerlegung dadurch, daß auch die Klaſſenzahl 
in den deutſchen Schulen mit dem Moment der Zuteilung 
ber deutſchen Kinder an polniſche Schulen zurückgegangen 
ijt, der Platzmangel in den deutſchen Schulen aijo dur⸗ 
bie i der deutſchen Schulklaſſen entſtanden "ft. 
Und zwar gab es in den „Volksſchulen mit deutſcher irr 
terrichtsſprache“ im Jahre 1933 insgeſamt 105 Klaſſen, 


1934 fant dieje Ziffer auf 95, 1935 auf 90 und beträg“ 


gegenwärtig nur noch 86. Mer 

Es würde zu weit führen, wollte man alle aus den 
von den amtlichen Stellen ſelbſt errechneten Ziffern er- 
ſichtlichen Benachteiligungen des deutſchen Schulweſens in 
Lodz aufzählen. Das Unrecht an der deutſchen Schule 
tritt aber durch das Angeführte ſchon ſo klar zutage, daß 
es weiterer Erläuterungen wohl nicht mehr bedarſ. Nur 
ein Abſtoppen ber bisherigen Methoden und eine Wuder⸗ 
gutmachung des Unrechts kann das vollkammen erſchüt⸗ 
terte Vertrauen der deutſchen Bevölkerung in die Lodzer 
Schullbehõrden wieder auft ichten. 2 
N Cr ER 
ten außer der Czuprynſka, die ſich mit Wäſchewaſchen Fe- 


ſchäftigt, noch drei Untermieterinnen, u. a. die 36jährige 
Helena Kaluza und die 35jährige Joſefa Richter. Tisje 


beiden Frauen lebten in Feindſchaft miteinander, io daß 


beim geringſten Anlaß ſofort ein Streit entſtand. Als 
ſich die Richter geſtern früh waſchen wollte und in vie 
Waſchſchüſſel bereits Waſſer gegoſſen hatte, wollte ihr bie 
Kaluza zuvorkommen und ſich zuerſt waſchen. Die Rich⸗ 
ter trat jedoch nicht zurück. Die beiden Frauen begannen 
ſich zu ſtoßen und bald ſollte der Streit einen furchtbaren 
Ausgang nehmen. Die Kaluza ergriff nun die Richter, 
warf dieje auf ein Bett und ergriff ein nebenan liegendes 
Meſſer, daß ſie wutentbrannt der Widerſacherin in die 
linke Seite in die Nähe des Herzens ſtache n -Der ofind⸗ 
wütigen Kaluza würde nun das Meſſer entwunden. Man 
rief ſofort die Rettüngsbereitſchaft herbei, die die ſchwer⸗ 
verletzte Richter ins Krankenhaus überführte, wo dieje ſe⸗ 
doch, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, ſtarb. 
Die Mörderin wurde verhaftet und den Gerichtsbehörder 
überwieſen. ; f , 


Beilegung des Streits bei Eitingon. 


In Arbeitsinſpektorat fand geſtern eine mer:ert 
Konferenz in Sachen des ſchon ſeit Wochen andauernden 


Okkupationsſtreiks in der Firma „Ejtingon“ ſtatt. Es 
ſtreikten in dieſem Textilunternehmen die Arbeiter der 


Spinnereien in der Dowborczykow 30 und Radwan flag, 
benen fih letztens auch die Weber anſchloſſen. Die geſtrige 
Konferenz führte zu einer vollkommenen Einigung, jo daß 
damit der Streik als beendet erklärt wurde 


Die Firmenleitung ſagte zu, daß ſie bei den Halfs⸗ 


ſpinnerinnen die Aklordſätze anwenden und pei allen 
Arbeitern die Tariſſätze einhalten werde. Die aſtzekün⸗ 
digten Entlaſſungen werden zurückgezogen. In der An⸗ 
gelegenheit der Bedienung der Spinnmaſchinen einigte 
man ſich dahin, daß dieſe Frage von einer beiondıcen 
Ay ga i f 

Fachkommiſſion geregelt werden wird. 


Notlage der Nudaer Saisonarbeiter. 


Die Stadtverwaltung von Ruda⸗Pabjanicka tam 
an Hand der ihr vom Arbeitsfonds zur Durchführung von 
Saiſonarbeiten überwieſenen Mittel nur knapp 200 Ar⸗ 
beiter beſchäftigen, und nicht einmal die ganze Woche 
hindurch. Die Arbeiter ſind nur an drei Tagen pro 
Woche beſchäftigt und haben infolgedeſſen einen Wochen⸗ 
lohn von 9 Zloty 62 Groſchen. Nach eindringlichen Vor⸗ 
ſtellungen hat der Leiter der Lodzer Abteilung des Ar⸗ 
beitsfonds nunmehr zugeſichert, daß er die Mittel ſſir 
eine Beſchäftigung an 4 oder 5 Tagen pro Woche zur 
Verfügung ſtellen werde. (z) 


Anormale Arbeits verhältniſſe in Zgierz 


Bei einer geſtern plötzlich in der Nachbarſtadt Zgierz 
vorgenommenen Kontrolle der kleineren Fabriken und 
Werkſtätten, wurden in nicht weniger als 20 Betrieben 
Zuſtände feſtgeſtellt, die jeder Beſchreibung ſpotten. In 
allen dieſen Betrieben wurden Protokolle verfaßt und 
die Beſitzer werden wegen Nichtauszahlung der Löhne 
oder Nichteinhaltung der vorgeſchriebenen Arbeitszeit zur 
gerichtlichen Verantwortung gezogen. Zumeiſt handeſt 
es ſich um Lohnwebereien, denn hier find die anormalſten 
Verhältniſſe. Weitere Kontrollen der Betriebe ſollen in 


chenden Wohnungsnot darſtellt. In dem Stüblein wohn] den kommenden Wochen durchgeführt werden. W 


| 
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yir. 169 (Beiblatt 
Unſchüdlichmachung einer Einbrecherbande 


Der Polizei in Zgierz iſt vorgeſtern ein guter Fang 
gelungen, indem ſie drei gefährliche Kaſſenſchrankknacker 
aus Warſchau und Lodz feſtnehmen konnte, die nachggierz 
zu Gaſtauftritten gekommen waren. Es wurde ſchon vor 
einigen Tagen die Feſtſtellung gemacht, daß der bekannte 
Warſchauer Einbrecher Hermann Grunert nach Lodz ge⸗ 
lommen ſei und ſofort mit ſeinen „Fachkollegen“ Icek 
Burakowfſki, wohnhaft Szara 6, und Alter Koſower, La- 
giewnicka 14, in Verbindung trat. Die genannten drei 
Männer wurden unter Beobachtung geſtellt. Die ſie 
obachtenden Beamten ſtellten nun vorgeſtern feſt, daß ſich 
die drei Einbrecher mit einem Reiſekoffer ausgerüſtet mit 
der Zufuhrbahn nach Zgierz begaben. Hier angekommen, 
begaben fie fih auf das Gebiet eines Fibrikunternehmens, 
jedoch umſtellte die benachrichtigte örtliche Polizei das 
Fabrikterrain und einige Polizeibeamten nahmen die 
drei Einbrecher feft. Im Koffer, der bei den Einbrechern 
vorgefunden wurde, fand man alles, was zur Oeffnung 
eines Kaſſenſchranks nötig iſt: Azetylenapparate, ſoge⸗ 
nannte Krebſe, Bohre uſw. Die Kaſſenſchrankknacker wur⸗ 
den ins Gefängnis eingeliefert. Sie werden fih vor Œe- 
richt wegen Einbruchsverſuchs zu verantworten haben. 


Unfälle bei der Arbeit. 

Auf dem Güterbahnhof in der Laſkaſtraße wurde der 
4 jährige Arbeiter Staniſlaw Kaluza, wohnhaft Sta⸗ 
lowa 14, von einem Baumwolldakten angedrückt. Cr er- 
litt einen Armbruch ſowie Verletzungen am Kopf. Der 
Verunglückte wurde von der Rettungsbereitſchaft einem 
Krankenhaus zugeführt werden. — In der Fabrik von 
Roſenblatt, Zwirkoſtr. 36, erlitt der 58jährige Arbeiter 
Ignay Knoſinſki, wohnhaft Petrilauer 225, einen Unfall. 
Beim Anheben eines ſchweren Gegenſtandes trug er eine 
innere Verletzung davon. Der Arbeiter mußte von der 
Retkungsbereitſchaft ins Krankenhaus übergeführt werden. 
Die Aushebung der militärpflichtigen Männer. 

Morgen amtiert nur noch die Aushebungskomm ' ſſion 
tes Lodzer Kreiſes für alle Männer des Jahrganges 


ho- 
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1915 ſowie die der Kategorie B zugeteilten der Jahr- 
gänge 1913 und 1914 aus dem Bereiche der Stadt Zgier | 
mit den Anfangsbuchſtaben L bis R. 
Feuer bei „Gentleman“. 

In den Werken der Gummiwarenfirma „Gentleman“ ! 
in der Limanowſkiſtraße 156 geriet der Stoff auf einer 
Maſchine durch einen Funken aus der Maſchine in Brand. 
Das Feuer konnte bald gelöſcht werden, ohne daß es gri- 
ßeren Umfang annahm. 


Von der Straßenbahn geſtürzt. 
$ 


> 
v 


| 
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An der Ecke Petrikauer und Gluwna fiel die 22144- 
rige Masza Bylenbiat, wohnhaft Liſtopada 44, von der 
Straßenbahn. Sie erlitt allgemeine Verletzungen und 
wurde von der Rettungsbereitſchaft nach Hauſe geſchafft. 


Wegen antiſemitiſcher Ausſchrel ungen verurteilt. 


Die Polizei nahm am 6. Juni im 3. Mai⸗Parl den 
23jährigen Leon Lukaſik, wohnhaft Niciarniana 35, und 
den 24 jährigen Mieczyſlaw Koſtrzewſki, wohnhaft inWid⸗ 
zew, fejt, als fie gegenüber jüdiſchen Parkbeſuchern aggre- 
ſiv wurden. Es wurden bei ihnen Eiſenröhren und Tot: 
ſchläger vorgefunden, was deutlich darauf hinwies, daß 
fie jih zu Ueberfällen gerüftet haben. Die beiden hatten 
ſich geſtern vor dem Staroſteigericht zu verantworten und 
wurden zu je einem Monat Arreſt verurteilt. 


— — 


Großer Brand in einem Städtchen. 
Und Brände in der Nähe von Lodz. 


In der Ortſchaft Londek im Kreiſe Konin entſtand f 
vorgeſtern aus bisher unermittelter Urſache Feuer, das | 
ſich ſehr rajd auf einen ganzen Stadtteil ausbreitete. 
Dem Brande fielen 8 Wohnhäuſer und 26 Wirtſchafts⸗ 
gebäude zum Opfer. Der Brandſchaden beträgt 50 000 
Zloty. Menſchen kamen glücklicherweiſe nicht zu Scha⸗ 
den, jedoch ſind 20 Familien obdachlos geworden. Í 

Im Dorfe Wiskitno, Kreis Lodz, brach auf dem Mi- 
weſen des Wladyſlaw Semkowſki Feuer aus, das ſich auf 
alle Gebäude des Anweſens übertrug, die ſämtlich ein⸗ 
geäſchert wurden. Der Brandſchaden beläuft ſich auf 
0000 Zloty. 

Im Dorſe Sikawa, Gemeinde Nowoſolna, brannte 
das Anweſen des Antoni Szadura im Werte von 5000 
Zloty nieder. 


Am Sonnabend, 


lieber Sohn, Bruder. Schwager, Onkel, Neffe und ufin 


gelifchen Friedhof ſtatt, 


dem 20. Zuni, verſtarb nach e 
Krankheit mein inniggeliebter Gatte, mein berzensguter Vater, mein 


Artur Ditibrenner 


im Alter von 30 Jahren. — Die Beerdigung unferes teuren Eniſchla⸗ 
jenen findet morgen, Montag, den 22. Juni, um 5.80 Uhr nachm., 
nom Trauerhauſe, Wulczanſka Nr. 183/185, aus, auf dem neuen enans 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bollsgeiting — Sonntag, den zı. Juni 1936. 


Vater ertränft fein uneheliches Kind. 


Im Teiche von Wiesner in Rolicie in der Nähe des 
Fluſſes Jaſien wurde die Leiche eines etwa 10 Monate 
alten Knaben gefunden. Die von der Polizei eingeleitete 
Unterſuchung führte bald zur Ausfindigmachung des Tä⸗ 
des unehelichen Vaters des Kindes, Staniſlaw 
Stempien, der Fuhrmann ift und Dremnow⸗ 
lebte ſeinerzeit mit der Janina 


ters, 
Stempien. 
ſkaſtraße 91 wohnt, 


2 


kam es zwiſchen den beiden jedoch zu einem Bruch. Die 
Szurlo wollte nu n das Kind nicht behalten und orachte 
es dem Stempien, welcher nun das kleine Weſen als eine 
Laſt betrachtete. Er verfiel auf den furchtbaren Gedan⸗ 
ken, das Kind aus der Welt zu ſchaffen, und ſetzte den 
Plan auch in die Tat um, indem er das Kind in den 
Teich warf. Der Kindesmörder wurde verhaftet. 


— 


Neuer Schachklub in Lodz. 

Ein Kreis von Liebhabern des Schachſpiels, der 
früher dem alten Schachklub naheſtand, hat einen eigenen 
Verein unter dem Titel „Lodzer Schachklub“ gegründet. 
Seine Lokalitäten hat er in der Petrikauer 53, wo die 
Mitglieder des Klubs täglich von 5 bis 11 Uhr abends 
zuſammenkommen. Der Klub hat ſich zum Ziel geſeßt, 
alle Schachſpieler, ob bemittelt oder unbemittelt, unter 
ſeiner Führung zu nehmen und den begabteſten unter 
ihnen eine beſondere Fürſorge zukommen zu laſſen. Neu⸗ 
anmeldungen nimmt das Sekretariat täglich von 7 bis 
11 Uhr abends entgegen. . 


Geſchäftliches. 


Der Konſum, die billigſte Einkaufsquelle. Die zahl⸗ 
reichen Kaufluſtigen, die tagtäglich die Verkaufsräume 
des Konſums bevölkern, haben ſich reſtlos davon über⸗ 
zeugt, daß die im Konſum angebotenen Artikel zu Preiſen 
verkauft werden, wie ſie ſich keine der konkurrierenden 
Firmen leiſten kann. Ganz beſonders in Bett⸗, Tiſch⸗ 
und Leibwäſche ſteht der Konſum, dank der guten eigenen 
Erzeugniſſe, führend da. Allenfalls iſt der Konſum heute 
das billigſte und populärſte Warenhaus in Lodz. i 

Hausbier eigener Herſtellung. Auf unſerem Marite 
konnte man das Fehlen eines für die Geſundheit un⸗ 
ſchädlichen kühlenden Getränks, das auch den auserleſen⸗ 
ſten Geſchmack des Konſumenten befriedigte, wahrneh⸗ 
men. Mit Genugtuung muß daher feſtgeſtellt werden, 
daß nunmehr ein Bier⸗Extrakt in den Handel gebrach: 
wurde, der alle Anforderungen von feiten der Geſund⸗ 
heitsbehörden erfüllt und daher auch der breiten Maſſe 
empfohlen werden kann. Es ijt dies der Bier⸗Extralt 
„Aromat“ mit der Marke Negerin. Das Getränk, herge⸗ 
ſtellt aus dieſem Extrakt, hat einen guten Geſchmack und 
Aroma. Es dürfte für die werktätige Bevöllerung, wie 
ſür die Kinder während der Sommerzeit ein geſundes 
und wohlſchmeckendes Getränk ſein. Der Extrakt iſt in 
allen Lebensmittelläden erhältlich. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Kon i Ska, Plac Koscielny 8; Charemza, Pomorſta 
Nr. 12; Wagner i Ska, Petrikauer 67, Zajonczkiewicz, 
t Ska, Zeromſkiego 37; Gorczycki, Przejazd 59, Epſtein, 
Petrikauer 225; Szymanfki, Przendzalniana 75. 


Oberſchleſien. 


Liſten mit „ſchwarzen Arbeitsſoſen“ 
Wegen Fälſchung von Unterſtützungstiſten und ‘Ir 
terſchlagung von etwa 1405 Zloty hatte ſich der Ma⸗ 
giſtratsbeamte Auguſt Mazur zu verantworten, der anf 
den Liſten des Arbeitsfonds längſt ausgeſteuerte Arbeitz⸗ 
Ioe führte und die Gelder für fidh verwendete. Vor Ge- 
richt führte er zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er mit 
Arbeiten überlaſtet war, Fehlbeträge in der Kaſſe hatte 
und, um die Defizite zu decken, ſei er gezwungen geweſen, 
„ſchwarze Arbeitsloſe“ zu führen. Das Gericht ſchenkte 
dieſen Angaben keinen Glauben, da bekannt iſt, daß Ma⸗ 
zur ein flottes Leben führte, und verurteilte ihn zu 9 
Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt. 
Wiederholt wurde ſchon auf die Unregelmäßigde ten 
beim Bezug der Arbeitsloſenunterſtützung in der Ge⸗ 
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meinde Brzezine im Kreiſe Schwientochlowitz hingewie⸗ 
fen, die nunmehr noch ein ſtürmiſches Nachſpiel in der 
Gemeindevertretung hatten, als die Rechnungslegung fir 
das vergangene Jahr zur Annahme gelangen folte, Auf 
einer Reihe von Quittungen fehlen die Unterſchriften an⸗ 
geblich ſolcher Bürger, die zum Bezug von Unterſtützun⸗ 


gen auf Grund ihrer Vermögenslage nicht berechtigt mas | 


ten, aber die Rechnungsprüfungskommiſſion hatte fie 
als gültig erkannt. 
man es, die „Sache aus der Welt“ zu ſchaffen, aber 
einige Gemeindevertreter wollen ſich mit dieſer „Erledi⸗ 
gung“ nicht zufrieden geben und werden einen Proteſt an 
die Staroſtei oder die Wojewodſchaft richten. Nun, die 
Patrioten werden die Sache ſchon unter ſich ſchmeißen! 


Zwei Appellationen des Staatsanwalts 


Wir berichteten ſeinerzeit über das Urteil im Bater 
mörderprozeß Leon Scheliga aus Chropaczow, der als 
Alkoholiker anerkannt und geiſtig als unzurechnungs⸗ 
fähig beſtätigt wurde und deshalb einer Irrenanſtalt 
überwieſen worden iſt. Gegen dieſes Urteil legte der 
Staatsanwalt Appellation ein, da er die Anſicht vertritt, 
daß Leon Scheliga wohlüberlegt den Mord an ſeinem 
Vater begangen und ſpäter die Unzurechnungsfähigleit 
nur markiert habe. 

Auch im Falle des Mörders feiner Geliebten des 
Dziwocki aus Bismarckhütte, die er als Schwangere auf 
ihren Wunſch erſchoſſen hat und nur zu 2½ Jahren Ge 
fängnis verurteilt wurde, legte der Staatsanwalt gleich⸗ 
falls die Appellation ein, da Dziwocki überlegt gehanselt, 
als Mittäter der Schwangerſchaft in Frage kommt und 
außerdem die Waffe mitgekauft habe, mit der er die Me- 
liebte Waloszek erſchoſſen hat. 


Ueberſührung von Devifenſchiebern. 

Auf dem Beuthener Bahnhof wurde von der polni- 
ſchen Polizei der amerikaniſche Staatsbürger Abraham 
Figniſchel verhaftet, d a bei ihm 616 Dollar gefunden 
wurden, die er entgegen den Depiſenvorſchriften mit ſich 
führte. F. ſtammt aus Polen, war hier kurze Zeit zu Be 
ſuch und wollte jetzt Polen verlaſſen, um ſich wieder nach 
Amerika zu begeben. 9 

Vor dem Beuthener Gericht hatten fth fünf poiniſche 


Schmuggler wegen Deviſenhandels zu verantworten. Sie 


wurden zu ſchweren Strafen verurteilt. Die beſagten 
Schmuggler aus CTzeladz hatten ſich ungeſetzlich Reſchz, 
mark verſchafft, daher verfiel das Geld, einige 1000 
Reichsmark, der Beſchlagnahme. — Im rn 
damit berichtete die polniſche Preſſe, daß der N 
bedeutend abgenommen habe, weil angeblich 
Schmuggler keine Deviſen beſchaffen können, weil auf 
Ausfuhr von Zloty harte Strafen ſtehen. 


In die Wohnung der Emma Sobotla in Friedeng⸗ 
Hütte drangen unbekannte Täter ein und entwendelen 
bort Bargeld im Betrage von 800 Zloty jowie gahtreiche 
Wertgegenſtände und Bijouterie, ferner ein Kaſſabuch des 
Alfred Sobotka der PAD auf einen Betrag von 350 BI. 
Insgeſamt beziffert ſich die Beute der Einbrecher auf 


etwa 1300 Zloty. Von den Tätern fehlt bisher jede 


Spur. 


Schmmmggler von ber Grenzwarße angegdyeſen 
Bei Ruda wurde ein gewiſſer Hubert Momik au 


Bielſchowitz, bei Hohenlinde ein gewiſſer Johann Wie 


czorek, gleichfalls aus Bielſchowitz, und bei Sgorzelee ein 
gewiſſer Maximilian Franz von Grenzbeamten beim 
Schmuggel angeſchoſſen. Sie mußten alle ins Spitg 
überführt werden. Es handelt fih. um leichte Verſezun⸗ 
gen. Die bei den Schmugglern vorgefundenen und ber 


ſchlagnahmten Waren ſollen mehrere hundert Zloty wen 


ſein. 


Du hilft dir ſelbſt! 


anne 


wenn du treu und entſchloſſen zu deiner Zei 
tung ſtehſt, für dieſe wirbſt und alles daran 
ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Lefer find neue Kämpfer. Darum mit 
für dein Blatt, für die Volkszeitung“! 


Strickmaſchinen 


in allen Breiten und Teilungen ſowie Links⸗Vinks⸗ 
Maſchinen Original ⸗ Walter bilig zu verkaufen bei 
Kurant & Abel, Lodz Trembacka 18, Tel. 193⸗87 


Dentfcher Roire and Brldungeverein 


„Jortſchritt“ 
Deteitouee Strafe 109 
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Gemilhter Chor. i 
Montag, den 22. Juni 1986, findet die 
Jahresverſammlung 


des Gemiſchten Chores mit ſolgender Tagesordnung 

ſtatt: 1. Brotokollverleſung der letzten General 

verſammlung: 2. Berichte: a) des Vorſtandes. 

b) der Kaſſtererin, e) der Reyiſionskommiſſian; 

3. Entlaſtung; 4. Neuwahl. Die Verſammlung 

finder um 7.30 Uhr im erſten nud um 8.80 Uhr 
im zweiten Termin itait 


In geheimer Abſtimmung verſtand 


k 


| 


Beilage zur Bolts zeitung 


Grenzen einer Diltatur. 


Napoleon III. und Hitler. 


Der folgende Artikel von Fritz Alſen iit 

ein Auszug aus einer größeren Arbeit über die 

„Arbeiterklaſſe unter der Diktatur“, die in der 

2 lſchdiſ für Sozialismus“, dem wiſſenſchaft⸗ 

lichen Organ der reichsdeutſchen Sozialdemo⸗ 
kratie erſchienen iſt. 


Die Diktatur Napoleon III. wurde durch den 
Staatsſtreich vom 2. Dezember 1851 begründet. Sie. 
endete nicht erſt mit der Ausrufung der Republik nach der 
Niederlage von Sedan. Schon Anfang der 60er Jahre 

ging der Kaiſer zu einem liberalen Regime über, das 
ſchließlich einer konſtitutionellen, beinahe parlamenta⸗ 
riſchen Monarchie glich. 

; Die Formen, in denen Napoleon fich gegen die 
Arbeiter durchſetzte, ähneln in vielem den deut» 
ſchen Ereigniſſen des Jahres 1933. Faſt unmit⸗ 

teilbar nach dem Staatsſtreich wurden ſämilchie Arbeiter: 
efiogiationen mit gewerkſchaftsähnlichem Charakter auj- 

gelöſt. Aber auch Napoleon begnügte fih nicht mit nega- 
tiven Maßnahmen, er ſchuf einen beſonderen Typ von 
kenzeſſionierten Arbeiterorganiſationen; ihr Vorſitzender 
mußte vom Staatsoberhaupt beſtätigt werden, fie mig- 
ten „Ehrenmitglieder“ zulaſſen. Dieſe Ehrenmitglieder 
wurden natürlich aus den Unternehmerkreiſen entnam⸗ 
men, um fo „Arbeiter und Unternehmer“ einander näher 
zu bringen. Dafür war es natürlich diden Geſellſchaſten 
ffrengſtens unterſagt, etwa Hilfeleiftung im Fall der Mr- 
Leitsloſigkeit zu gewähren oder gar Streiks zu führen. 
| Das zweite Kaiſerreich durfte damals zunächſt ſo wenig 
wie das Dritte Reich heute den Arbeitern wirkliche Orge- 
hiſationen geben, ſo lange es ein Lebensintereſſe an der 

Iſolierung und Atomiſierung der Arbei⸗ 

terſchaft hatte. Die obligatoriſche Einführung des 

Arbeitsbuchs wurde pathetiſch als „neuer Sympa⸗ 

thiebeweis für die Arbeiterklaſſe“ angekündigt, während 

es in erſter Linie die Funktion hat, unliebſame Elemente 
von jeder Arbeitsſtelle fernzuhalten. Es wurden öffent⸗ 
liche Arbeiten in Angriff genommen, die dem Teil 
des Proletariats, dem Napoleon in den Jahren der Prä⸗ 
ſidentſchaft feine. Popularität verdankte, zu Brot und. 

Arbeit verhelfen ſollte. Ueberall konnten die Unterneh⸗ 

mer Betrebsordnungen einführen, die an mili- 

kriſcher Schärfe keinen Eperzierreglement nachſtanden. 

Die Löhne ſtiegen zwar, wie ſtets in der Zeit wirtſchaf!⸗ 

lichen Auf ſſchwungs. Doch die Preiſe ſtiegen durchſchnitt⸗ 

lich weit Mer jo daß der Real lo p aller Arbeiter⸗ 

‚kategorien jant 

Bei allen Unterſchieden erkennt man gewiſſe, teil- 

weiſe ſogar recht weitgehend übereinſtimmende Merkmale 
zwiſchen der Lage der Arbeiterschaft unter der Diktatur 
ven damals und der von heute. Gilt das gleiche von 
der Reaktion der Arbeiterſchaft auf ihre Lage? 

Die eigentliche politiſche Oppoſition gegen 
das Regime des dritten Napoleon war ſofort nach dem 
Daatsſtreich in die Emigration gegangen. Sie 
heute im Brüſſeler und LondonerElend und dachte jahre- 
lang, die Diktatur würde „nur einen Tag dauern.“ Ge⸗ 
rade die Arbeiterſchaft war es, die von dem Re⸗ 
gime zunächſt weitgehend gewonnen zu fein ſchien oder 
mindeſtens dem neuen „ſozialen“ Kaiſer abwartend Kre⸗ 
dit zu geben bereit war. 
Aber die faſt völlige Lähmung der Ar⸗ 
beiterſchaft währte nicht lange. Die Berichte der 
Staatsanwälte über die allgemeine Verfaſſung der 
BGolksſeele“ geben ein getreues Bild der von Jahr E 
Fahr wachſenden oppoſitionellen Stimmungen. Was bei 
den Berichten aus faſt allen Departements auffällt, iſt 
der Hinweis, daß der Widerſtand nicht etwa aus der 

Verseuchung“ mit ſozialiſtiſchem Gedankengut erwaͤchſt , 
ja daß er häufig nicht einmal einen offenen ſozialiſtiſchen 
Ausdruck findet. So wird aus yon berichtet: 

„Die Arbeiterklaſſe fühlt ſich durch das Klaſſen⸗ 

intereſſe verbunden. Dieſe Klaſſenintereſſen 

i brauchen durchaus keinen Parteicharakter zu tragen, 

ſie können allen ſozialiſtiſchen Forderungen fremd ſein 
fa 

Í 


und nehmen dennoch einen bedeutenden Platz im Le⸗ 

ben des Arbeiters ein. Sie leben mit Beharrlichkeit 
im einer beſonderen Form des Gemeinſchaftsgeiſtes 
weiter und der Wunſch nach ihrer Befriedigung kann 
einſt von irgend einer beliebigen Partei auf ihr Bar- 
ner geſchrieben werden.“ 

Ein anderer Staatsanwalt berichtet: 
eine Art von Glauben, eine politiſche Religion. 
deren Katakomben die Betriebe ſind.“ „Das Wort, 
„man beutet uns aus“, wird das Credo, das jelbit 
die noch Zaghaften insgeheim ſtändig wiederholen,“ be⸗ 
richtet ein zeitgenöſſiſcher Schriftſteller. 


„Es herrſcht 


Ein anderer 
teilt mit: „Die Arbeiter ſuchen ganz inſtinktiv in ihren 
Ferporationen, in der beruflichen Solidarität 
ein Mittel des Widerftands . Es ſind die reinen Be⸗ 
misintereſſen, die ſich einen Weg bahnen.“ Mehrfach. 
po bemerkt, daß zum Beiſpiel die parier Arbeiter: 
chaft ſich durchaus keine Gedanken „über die grun age 
liche Seite der r ſozialen Fragen macht“, daß ſie nicht 
„orandioſen Aſpekte“ begreiät. : jondern vielmehr 55 


7 5 5 iſt, die eigene Exiſtenz menſchlicher zu 


geſtalten. 

Dieſes neue Solibarttätsgefüpl fand ber- 
ſchiedenen Ausdruck. In Paris, wo damals wie heute 
die kleine Induſtrie vorherrſchte, äußerte es ſich Haupt: 
ſächlich in einem Stolz auf die traditionellen Korpora⸗ 
tionen. In Lyon gingen die Arbeiter ſo weit, die Auf⸗ 
ſtellung von Lohntarifen zu verlangen. Bald ſpürten ſie, 
daß ſie dieſes neue Solidaritätsgefühl nicht vereinzelt 
durchſetzen könnten, daß ſie neue organtjatorijche. Möglich 
keiten finden müßten, die ihnen gemei n f ame 5 * piz 


gehen erlaubten. 


Langſam beginnen die Bewegungen einen bewußt 
politiſchen Charakter anzunehmen. Die Beerdigungen 
bekannter und beliebter Republikaner bilden willkomme⸗ 
nen Anlaß, das Demonſtrationsverbot zu umgehen und 
die neugefundene Solidarität zu manifeſtieren. 

So nimmt es nicht wunder, daß die Koalitionsver⸗ 
bote mehr und mehr umgangen werden, daß hier und da 
Streiks ausgelöſt wurden. Gegen 1860 gelang es 
den am Freihandel intereſſierten Kreiſen, ſich beim Kaiſer 
Jurchzuſetzen, der fih damit freilich gegen einen Teil der 
Induſtrie wandte, die ihn bisher geſtützt hatte. Sollte 
die Baſis des Regimes nicht zu ſchmal werden, ſo mußte 
Napoleon eine neue „Maſſenbaſts“ ſuchen und er 
glaubte, ſie in der Arbeiterſchaft zu finden, die mit eben 
jenem induſtriellen Kapital im Kampf- lag, das dem Rai- 
fer Schwierigkeiten zu machen füchte. 

Hier endet daher die Epoche der eigent 
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lichen Diktatur Napoleons III.: die damalige 
Lage der arbeitenden Klaſſe iſt danach nur wenig ver⸗ 
geichbar mit den heutigen Zuſtänden unter dem Faſchis⸗ 
mus. Immer mehr gewerkſchaftliche Rechte wur⸗ 
den den Arbeitern zugeſtanden, ſchließlich konnte man 
ihnen auch die politiſchen nicht vorenthalten. 

Die Geſchichte der napoleoniſchen Diktatur 
wie wenig — trotz ſcheinbarer Aehnlichkeiter 
Ausgangsſituation — die Entwicklung des 
derſtandes der Arbeiterſchaft von damals dem 
Oppoſitionskampf von heute gleichgesetzt 
werden kann. Damals, im Zeitalter eines kapitaliſtiſchen 
Aufſchwunges, konnte und mußte das freie Spiel der 
Kräfte wieder hergeſtellt werden, nachdem erft. einmal 
der Frieden im Innern leidlich geſichert ſchien. Ein wei⸗ 
teres Niederhalten der Arbeiterſchaft hätte einen über⸗ 
flüſſigen Kraftaufwand des Regimes bedeutet. Anders 
der Faſchismus, dem zwar auch immer wieder die 
Tendenz zum ſolidariſchen Zuſammenſchluß als eine 
Grundkraft aller kapitaliſtiſchen Geſellſchaft entgegentritt, 
der aber dieſe Tendenz bei Strafe ſeines 
Unterganges unterdrücken muß, „während d der 
Bonapartismus fid in neue zweckmäßigere Formen eines 
mehr demokratiſchen Regimes entwickeln konnte. 

Eine wertvolle Analogie zwiſchen dem 
Kampf gegen Faſchismus ergibt fidh aber: die oppoſitio⸗ 
nelle Bewegung läßt ſich nicht nach Grundſätzen und 
Prinzipien modeln, mag es ſich um ſolche der Emigra: 
tton oder die der illegalen Parteir⸗jte im Innern han⸗ 
deln. Ihr eigentlicher Motor iit die proletariſche 
Solidarität, die immer wieder an der Arbeits⸗ 
ſtel Ile erwachen muß. Und die kampfſähigſten gelern⸗ 

ten Arbei ſind es damals wie heute, die den 
nnchelen Vortrupp der Klaſſe bilden. 
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Das Jugendproblem. 


Die Jugend greift heute aktiv in die geſchichtlichen 
Freigniſe e ein. In den Diktaturſtaaten wird ihr abſicht⸗ 
I und wee ni eine wichtige Rolle im ſtaatlichen 

Leben übertragen. Es wird ihr in den Schädel gehäm⸗ 
mert, daß ſie das Sal der Nation ſei. Sie wird in allen 
möglichen Uniformen geſteckt und nach alten Regeln zum 
willenloſen Werkzeug gedrillt. In dem jungen Menſchen, 
der derart in den Mittelpunkt des Geſchehens. erückt ift, 
dem ſuggeriert wird, daß er die Sünden der Viter durch 
eine totale Abkehr vom bisherigen Leben und durch eigene 
Taten tilgen müſſe, erwacht eine Art Selbſtgefühl, teii- 
weiſe eine eee die ſich einmal böſe auswir⸗ 
ken kann. 

Der gajim oder der Natlomniſojinlianmus ſind 
auch ein Generations kampf; daß die junge Generation ge⸗ 
gen die alte anrennt und ſie aus ihren Poſitionen zu 
werfen verſucht, iſt nicht allen Beobachtern dieſer Zeit⸗ 
ange zum Bewußtſein gekommen. Die Stoßtraſt 

dieſer politiſchen Bewegungen beruht teilweiſe darauf, 
daß ſie den Drang der Jugend nach Geltung geſchickt für 
ſich und ihre Ziele einzufangen verſteht. Eins wurde 
allem nicht bedacht, daß der junge Menſch erſt einmal 
eine Aufgabe zugewieſen erhalten, daß er arbeiten lernen 
muß, damit er weiß, warum und weshalb er in die Welt 
geſetzt wurde. 


Die eee unter der Fear iſt der 
Sauerteig für große Ummä der 1 8 
weſen. Der Dichter Erich Käſtner war nicht im Unrecht 
als er den Schrei der Jugend alſo zuſammenfaßte: 


Schon ſind wir eine Million, 

Wir waren fleißig und gelehrig. 

Und Ihr? Ihr ſchickt uns, minderjährig, 
Fürs ganze Leben in Penſion. 3 


Sind wir denn da, um nichts zu tun? 
Wir, die geborenen Arbeitsloſen, 
Verlangen Arbeit, ſtatt Almoſen, 
Und fragen euch. Und was wird nun? 


Dieſe bangen Fragen, die die Jugend ſchon öfter an 
die ältere Generation in dieſer oder jener Form gerichtet 
bat; bergen das Schickſal unſerer Zeit in ſich. Sie find 
eš, die den Untergrund der Bewegungen gebildet haben, 
die uns in ihrer Totalität ſo unfaßbar erſcheinen. Es ijt 


nicht voll erfaßt worden, daß es ein ungeſunder und ge⸗ 
fährlicher Zuſtand iſt, bereits junge Leute, die noch keine 


richtige Arbeit gehabt haben, „in Penſton zu ſchicken“ Ha 
von kargenUnterſtützungen dahinvegetieren zu laſſen. Die 
demokratiſchen Staaten haben ihre junge Generation, der 
ſie keine Arbeit zu verſchaffen vermochten, an den Stra⸗ 
ßenecken diskutieren und Verwimſchungen gegen eine 
Staatsordnung ausſtoßen laffen, die dieſen Zustand er- 
duldet hat. Hier lag der Keim der Saaten, die ſpäter 
aufgegangen find. Die Jugend mußte es energiſch ableh⸗ 
nen, als geborene Arbeitsloſe ihren Lebensweg zu ver⸗ 
bringen. Und weil man dem nicht genügend Rechnung 7e- 
tragen hat, ſind die unliebſamen Zuſtände herangewach⸗ 
ſen, die wir heute in dieſem oder jenem Staate beklagen. 


Wer die Jugend hat, hat die Zukunft! 
ii bis zum Ueberdruß heruntergeleiert worden. Werden 
araus aber immer die richtigen 8 gegogen I. Hier 
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dürfte ein „Nein“ am Platze ſein. Aber wir glauben, 
daß es noch nicht zu ſpät iſt, hier und da Verſäumtes 
nachzuholen. Verſuchen wir an die Jugend heranzulom⸗ 
men, verſuchen wir ihr Seelenleben in dieſer revoluiin- 
nären Zeit zu ergründen. Bedenken wir, daß das, was 


wir in der Entwicklungszeit gedacht und nach dem wir 


geſtrebt haben, ſehr verſchieden iſt, von dem was heute 
als rennende Probleme in den Köpfen der jugendlichen 
Arbeiter und Angeſtellten umgeht. Und wenn wit uns 


dieſer Mühen unterziehen, dann werden wir zu richtigen 


Entſchlüſſen in- unſerem pandeh 


frage gelangen. 

Wir haben bereits als Jünglinge Tür ogirläftidhe 
Ideen zu nen. Schon in dem Entwick⸗ 
lungsalter haben wir aufklärende ſozialiſtiſche Schriſten 
verſchlungen. Wir haben an dieser geiſtigen und agtta- 
toriſchen Betätigung eine tiefe Befriedigung empfunden. 
Sie war uns zum Lebensziel geworden. Sollte es heute 
wirklich um ſo viel anders geworden ſein, daß die Jugend 
unſeren Standpunkt von einſt als überlebt empfindet? 
Cemig, es hat fih, vieles geändert. Die Weltgeſchichte ift 
inzwiſchen mit Siebenmeilenſtiefeln vorwärts geraſt, ſie 
hat alte Ueberlieferungen in den Orkus geschleudert und 
neue Ideen als totale Heils lehren in den Vordergrund 
treten laſſen. Sind aber die unirigen Ideen von dazu 
mal dadurch vollſtändig ad abfurdum geführt worden? 
Daran vermögen wir nicht zu glauben. Wir ſehen 
im Gegenteil, daß ſich an den geſellſchaftlichen Zuſtänden 
nicht viel geändert hat, daß es immer noch Reiche und 
ſehr viel mehr Arme gibt, daß in den Betrieben erſt das 
Notwendigſte verbeſſert wurde, daß die große Mehrzah! 
der Menſchen noch immer abhängig und unſichtbaren 
wirtſchaftlichen Entwicklungsergebniſſen ausgeliefert iſt. 
Wir ehen noch immer Warenberge den Fabriken. und 
Werkſtätten entſtrömen, ohne daß ſie ihrem gedachten 
Zweck zugeführt werden. Auf den Aeckern aller Länder 
ſprießt und reift der Segen der Natur, mit dem man 
nachher nichts anzufangen weiß. Kurzum, alles was wir 
in unſerer Jugend als verbeſſerungsbedürftig anſahen 
und für deſſen Gelingen wir unſere Kraft einzusetzen ges 
lebten, zum Wohle unſerer ſelbſt und unſerer Mitmen⸗ 
ſchen, das iſt auch heute noch ein unge elöſtes Problem ve 
blieben. Ganze Generationen haben es noch nötig, ihre 
gange Kraft einzuſetzen, um das endl 1 zu vollbringen, 
was wir bereits in unſerer Jugend als Ziel anſahen. 


Und im heißen Streben nach dem Sozialismus mird 
auch das Arbeitsfeld des jungen Menſchen von heute lie- 
gen. Wir müſſen es nur verſtehen, ſie dafür pu erwär⸗ 
men, ſie abzuziehen von dem Phraſenſchwall, in den ſie 
eingehüllt werden . Geran an die Jugend, das fei unſer 
Loſungswort immer und immer! Es gibt unendlich viel 
zu tun für junge, lebenshungrige Menſchen. Notwendig 
iſt nur, daß dieſe nicht das Gefühl haben, daß wir länger 
als es notwendig iſt, auf unſerem geſellſchaftlichen Bor- 
teil verharren wollen, daß wir ihnen ein Betätigungsſeld 
geben, in ihnen das Gefühl zu töten vermögen, als gebo⸗ 
rene Arbeitsloſe auf der Welt zu ſein und daß ſie ſchließ⸗ 
lich erfüllt werden von dem Gedanken, etwas Großes 
vollbringen zu müſſen, nach der Richtung der Befriedi⸗ 
gung ihrer ſelbſt und ihrer Mitmenſchen mit Breige 
und Lebensglück. 


bezüglich der- Agen 


Aus Oberſchleſien. 


Kritiſche Finanzlage der Knappſchaft. — 


Seit einigen Wochen ſind wieder Gerüchte im Um⸗ 
lauf, daß eine Senkung der ohnehin geringen Ren⸗ 
ten⸗ und Penſionsſätze in der Spolka 
Bracka in Tarnowitz notwendig find, da die Defi» 
zite nicht gedeckt werden können. Seit Jahren überwiegen 
die Ausgaben die Einnahmen. Heute bedarf die Knapp⸗ 
ſchaft monatlich für ihre Verpflichtungen etwa 2 Millio⸗ 
nen Zloty, ihre Einnahmen bewegen ſich zwiſchen 
1 600 000 Zloty, jo daß ein monatliches Defizit von über 
400 000 Zloty entſteht. Alle bisherigen Verſuche, die 
Knappſchaft zu ſanieren, ſind geſcheitert. Es ſei daran 
erinnert, daß der Abgeordnete Kubik von der Polnischen 
Berufsvereinigung bereits im Schleſiſchen Seim einen 
Antrag einbrachte, der beſagt, die Warſchauer Regierung 
möge die Regulierungen jener Beträge vornehmen, die 
den ſchleſiſchen Sozialinſtituten zukommen. Mau hat bis⸗ 
her nicht gehört, in welcher Weiſe die Warſchauer Regie⸗ 
rung auf dieſen Antrag geantwortet hat. Aber auch die 
Tarnowitzer Knappſchaft hat wiederholt Gelder nach 
Warſchau überwieſen, ohne daß ihr in genügender Weiſe 
jetzt geholſen wird. Im letzten Streik der Bergarbeiter 
ſpielte auch die Sanierung der Knappſchaft eine nicht 
unerhebliche Rolle, wobei damals, um den Streik beizu⸗ 
legen, zwiſchen Arbeitgebern, Regierung und Gewerkſchaf⸗ 
ten dahin eine Verſtändigung zuſtande kam, daß ſich die 
Arbeitgeber verpflichteten, 1650 000 Zloty einzuzahlen, 
wenn die gleiche Summe auch von der Regierung geieijtet 
werde. Inzwiſchen kam die Warſchauer Regierung dieſer 
Verpflichtung nach, aber‘ die Arbeitgeber haben bis zur 
Stunde ihren Anteil noch nicht geleiſtet, ſo daß die 
Knappſchaft nicht in der Lage iſt, ihren finanziellen Ver⸗ 
pflichtungen nachzukommen. 

Bekanntlich forderten die Klaſſenkampfverbände Ton⸗ 
nagegelder von 50 Groſchen pro produzierte Tonne 
Kohle, die zur Sanierung der Knappſchaft verwendet 
werden ſollten. Unter dem Druck der Streikaktion mach⸗ 
ten die Arbeitgeber ihre Verſprechungen, die allerdings, 
wie geſagt, unerfüllt blieben, genau ſo wie die Forderung 
nach weiteren Verhandlungen um den Sechsſtundenar⸗ 
beitstag bezw. die Arbeitszeitkürzung überhaupt. Man 
ſcheint es in Kreiſen der Arbeitgeber wieder auf einen 
Streik ankommen zu laſſen, um dann von der Regierung 
erneute Zugeſtändniſſe zu erhalten. 


Es dürfte noch erinnerlich fein, daß bei Einſetzung 
der Berichtäaufficht bei der „Intereſſengemein⸗ 
ſchaft“ die Sanaciapreſſe beſonders hervorhob, daß an 
den Gehältern der Direktoren geſpart werden wird, weil 
tatſächlich im Flickkonzern die Direktorengehälter unge⸗ 
heuerlich in die Höhe geſchraubt worden ſind, als wenn 
die Herren den nahen Bankrott ihrer polenfreundlichen“ 
Politik auf Koſten der Beamten und Arbeiter vorausge⸗ 
ſehen hätten. Stolz wurde damals behauptet, daß kei⸗ 
ner der Direktoren während der Gerichtsauſſicht mehr 
als 2000 Zloty Monatseinkommen beziehen werde, aber 
ſchon damals war der Betrug offenbar und heute wird er 
ſogar ein gerichtliches Nachſpiel haben, auf welches wir 
bereits früher hingewieſen haben. Mit „Guten Appetit“ 
überſchreibt die „Polſka Zachodnia“ eine boshafte Be⸗ 
merkung, daß der neue Gerichtsauſſichtsvorſizende den 
verſchwenderiſchen Gehältern an den „Leib“ gerückt iſt 
und die beiden Direktoren Przedpelſki und Sznapka je 
Ars, bezw. 5000 Zloty Monatsgehalt beziehen und ſich 

dieſe Bezüge nicht abbauen laſſen, was eben noch das 
Gericht entſcheiden ſoll. Man weiß, daß während der 
Gerichtsauſſicht die Schulden der Intereſſengemeinſchaſt 
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Hinter den Kuliſſen der Ausbeuter. 


um mehrere Millionen Zloty geſtiegen find, wenn auch 
auf anderer Seite die Manipulationen des Klictonzeru 
um einige Millionen rekreditiert wurden. Aber das nur 
nebenbei! Wie kommt es, daß heute noch Direktorenge⸗ 
bälter von 5000 bezw. 8000 Zloty möglich find, bei einem 
Unternehmen, welches praltiſch zahlungsunfähig ift. Für 
ſolche Unternehmungen beſteht doch das Dekret des 
Staatspräſidenten, wonach den leitenden Perſönlichkeiten 
keine höheren Gehälter als 1000 Zloty monatlich gezahlt 
werden ſollen. Wird Herr Kowtlſki als der neue „Sa⸗ 
nierer“ die Rückzahlung der zuviel gezahlten Beträge 
fordern? Hier tritt klar in Erſcheinung, daß Geſetze für 
die Ausbeuter des Staates und der Werktätigen zweierſei 
Auslegung erfahren, ſcharf nach unten, wie bei den Rent⸗ 
nern und Penſionären, nach oben unbeſchränkt, denn es 
ſind doch Freunde der Freunde, die auf die fetten Indu⸗ 
ſtriepoſten in Oberſchleſien lamen. Man verſteht es, die 
Perle Polens wirklich auszuräubern und man begreift 
auch den Zug der Zeit, es nur nicht auf eine demokrati⸗ 
ſche Kontrolle ankommen zu laſſen, denn da würde man⸗ 
cher der Würdenträger in der Induſtrie mit dem Zucht⸗ 
baus Bekanntſchaft machen und das muß gerade vermie⸗ 
den werden. Ja, der Patriotismus bewährt ſich auf alle 
Fälle. 
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Noch einmal die Vielitzer Badefrage. 


Wird das Bad im Zigeunerwald jemals noch eröffnet werden? 


Ueber dieſes Thema haben wir bereits geſchrieben. 
Heute wollen wir zu dieſer Angelegenheit noch einige Zei⸗ 
ien hinzufügen. Daß für viele Menſchen das Bad im 
Zigeunerwald fehlen wird, iſt zweifellos wahr. Konnte 
man doch bei einen Ausflug in unſeren einzigen nahe der 

Stadt gelegenen Wald das Angenehme mit dem Nützli⸗ 
chen verbinden. Jetzt ſoll dies wahrſcheinlich nicht mehr 
der Fall ſein. 


Warum wurde das Bad geſperrt? 


Das Bad beſteht bereits gegen 15 Jahre. 15 Jahre 
lang hat die Sanitätäbehörde nichts an dem Waſſer im 
Zigeunerwaldbad auszuſetzen gehabt. Das ging fo dis 
voriges Jahr. Erſt da entdeckte man, daß in die Zu⸗ 
flüſſe, durch welche das Bad mit Waſſer geſpeiſt wird, 
noch andere Kanäle, welche von den an dieſen Flüſſen 
gelegenen Villen und Häuſern ausgehen, hineinmünden 
Erſt voriges Jahr wurde das Wafer als unhygieniſch be: 


Nikelsdorf übertragen. 


Und wie war es die früheren 10 bis 14 Jahre? 
Die Kanäle waren früher beſtimmt nicht verſtopft. Ber 
treffs der Kanäle wäre es intereſſant zu erfahren, ob 
auch alle Haus- und Villenbeſitzer von der Gemeinde die 
| ein beſitzen, ihre Kanäle in diefe Flüſſe einzulei⸗ 
| ken. Eine von der Gemeinde einberufene Sitzung der 
Intereſſenten wegen Beſeitigung der Kanäle war nur 
von ſehr wenigen Haus⸗ und Villenbeſitzern beſucht wor⸗ 
den, der Großteil zog es damals vor, durch Abweſenheit 
zu glänzen. Die Erſchienenen erklärten, daß ſie nur das 
Regenwaſſer in die Flüſſe ableiten. Das müßte unter⸗ 
ſucht werden. Die Kanäle, werche die Zuflüſſe verunrei⸗ 
nigen, ſind meiſtenteils nur von Villenbeſitzern. Die Ba⸗ 
degeſellſchaft wandte ſich an die Bezirksbehörde mit dem 
Erſuchen, die Einführung der Kanäle in die Zuflüſſe zu 
verbieten. Dieſe hat dieſe Angelegenheit der Gemeinde 
Ob hier Poſitives geſchaffen 


wurde, entzieht ſich unſerer Kenntnis. 
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Hat dus Bad auch für die Gemeinde Nilelsdorf 
einen ert? 


Zweifellos, denn erſtens zieht dasſelbe Sommerfriſchlen 


an, die an die Gemeinde eine Abgabe zahlen, und dam 
vergrößern ſich die Umſätze in den Gaſthäuſern und Le⸗ 
bensmittelgeſchäften, wodurch die Gemeinde mehr aus der 
Umſaßſteuer erhält. Mijo auch für die Gemeinde Nitel 
dorf dürfte der Beſtand oder Nichtbeſtand des Bades nicht 
gleichgültig ſein. Es ſollte daher erwartet werden, daß 
auch dieſe Gemeinde ein Intereſſe an der Aufrechter 
tung dieſes Unternehmens zeigt. Oder iſt dies nich 
der Fall? 

Was wurde dieſes Jahr im Bade renoviert? 

Vorerſt wurde der Bretterbelag im Badebaſſin mit 
Bürſten rein geſcheuert, die Steine gewaſchen und die 
Abteilung für Schwimmer friſch geſchottert. Von dem 
Teil, welcher unbenſtzt ift, wurde der Schlamm gänzlich 
ausgehoben und der Boden mit Schotter überdeckt, ſo daß 
eine Schlammbildung nicht möglich iſt. Eine Kommi 
fion, die aus dem Vizeſtaroſten aus Bielitz. dem Bezirkz⸗ 
arzt, dem Nikelsdorfer Bürgermeiſter und der Badegeſell⸗ 
ſchaft beſtand, hat den derzeitigen Zuſtand des Bades be⸗ 
reits beſichtigt. Maßgebend iſt noch eine Kommiſſion, 
welche aus Kattowitz erſcheinen ſoll, um endgültig er 
die Wiedereröffnung des Bades zu entſcheiden. Dies 
dürfte in zwei Wochen geſchehen. 

In dieſem Zuſammenhang wollen wir noch enët 
nen, daß im Zigeunerwald ſchon im Jahre 1885 ein Bad, 
und zwar auf dem Grund wo jetzt die Villa Jellinek teii 


eziſtiert hat. Und heute, wo fih der Zigeunerwald immer 


mehr zu einem Kurort ausbaut, fol auf dieſes verzichte 
werden? 


Trinkwaſſer aus den Plijen? 


Auch das foll angelih der Fall fein. Bejonders ie 
Anreiner, welche unweit dem Graben, welcher vom Erz 
brünnel durch den Wald und weiter durch den Gacie 
der Villa Bathelt und zum Bad führt, wohnen, haben im 
Hochſommer bei trockenem Wetter ſtark unter Waſſer⸗ 
mangel zu leiden und nehmen oft das 
Kochzwecke aus dem Graben. Auch an dem 


ift ein folder Fall zu verzeichnen, wo ein Wohnhans 


überhaupt keinen Brunnen beſitzt And die Einwohner anf 
Schon darum folte Me 


das Flußwaſſer angewieſen ſind. 
Sanitätsbehörde darauf achten, daß dicis Flüſſe durch 
Einleitung von Kanälen nicht verunreinigt werden. 


Wann wird alſo die hieſige Bevölkerung baben köanen 


Das Bad in Bielitz wird vorausſichtlich vor Ende 
Juli nicht fertiggeſtellt werden. Wo fol alſo die Bey 
kerung baden? Nach Weichſel, Uſtron oder Andrychag 
zu fahren, um dort zu baden, können ſich eventuell nut 
die begüterten Menſchen leiſten. Mjo werden die Kinder 
und auch Erwachſene in allen möglichen Bächen, Tim 
peln und Gräben baden. Iſt das Waſſer dort hygieniſch 
Nein. Aljo müßten die maßgebenden Stellen unbeding; 
für eine Bademöglichkeit ſorgen. 

Das Bad im Zigeunerwald ift bereits gereinigt un 
es müßte ermöglicht werden, daß die Geſellſchaft einen 


; dur Einkochzeit empfiehlt die beſten 


Konſerven⸗Gläſer 
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Filter einbauen kann. Dann könnte mit dem Baden 
bald begonnen werden. Wir verlangen nicht, daß der 
Herr Bürgermeiſter und die maßgebenden Perſönlichkei⸗ 
ten unſere Kinder lieber haben ſollen als wir ſelbſt, aber 
es ijt doch unbedingt notwendig, daß ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen das Bad im Zigeunerwald eröffnet wird, da⸗ 
mit nicht durch das Baden in allen möglichen unreinen 
Gewäſſern, die Badeluſtigen von Krankheiten befallen 
werden. Hier gilt es jedoch raſch zu handeln. 

FFT 


Bergſeſt auf der Blatnin. 


Aus Anlaß des 10jährigen Beſtandes des Nam 
freunde⸗Schutzhauſes > auf der Blatnia findet Hortjeldit am 
Sonntag, dem 28. Juni 1936, ein großes Bergfeſt 
ſtatt, wozu alle Freunde und Gönner auf das herzlichſte 
eingeladen werden 


Waſſer auch Fir | 
Ohliſchfſuß 
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Die Dame aus dem, Carlton“ 


Ua 


Ohne ihn eines Blickes zu würdigen, ging ſie hin⸗ 
aus, Bray erhob ſich von ſeinem Schreibtiſch. Oberſt 


Hughes und er ſtanden und muſterten ſich quer über den 


lautete Hughes Antwort. 


| Seht, unſere Nation hat ſich um dreitauſend 


Tiſch. Irgend etwas in beider Art zeigte mir, 
» wige Feinde wären. 

„Nun?“ höhnte Bray. 

„Eine Möglichkeit haben wir übrigens überſehen“, 
Er wandte ſich mir zu, und 
die Kälte, die aus ſeinen Augen ſprach, erſchreckte mich. 
„Wiſſen Sie ſchon, Inſpektor“, fuhr er fort, „daß dieſer 
Amerikaner mit einem Empfehlungsſchreiben für den 
Hauptmann nach London kam — einem Briefe von des 
Hauptmanns Vetter, einem gewiſſen Archibald Enwright? 
Und wijen Sie ferner, daß Fraſer⸗Freer keinen Vetter 
dieſes Namens beſitzt?“ 

„Nein“, ſagte Bray. 

„Zufällig ift es aber die Wahrheit“, betonte Hughes. 
„Der Amerikaner hat es mir ſelbſt geſtanden.“ 

„Dann“, ſagte Bray zu mir, und feine (leinen, 
glitzernden Augen funkelten mich mit einem ſo ſcharf be⸗ 
kechnenden Ausdruck an, daß mir ein Schauer den Rücken 
herauf und herunter lief, „dann betrachten Sie ſich als 
verhaftet. Bisher habe ich Sie mit Rüchſicht auf Ihren 
Bekannten von der Botſchaft der Vereinigten Staaten 
geſront. Dieſe Schonung iſt jetzt zu Ende.“ 

Ich war wie vom Donner gerührt. Ich wandte mich 
zu dem Oberſt, dem Manne, der mir erklärt hatte, ich 
ſolle zu ihm kommen, wenn ich einen Freund benötigte 
— dem Manne, auf den ich vertraut hatte, daß er mich 
gerade vor einer ſolchen Möglichkeit bewahren würde. 


daß iie 


Aber feine Augen blickten ausdruckslos und gleichgültig. 


„Vollkommen in Ordnung, Inſpektor“, ſagte er. 
„Sperren Sie ihn ein!“ Und als ich dagegen proteſtie⸗ 
ten wollte, trat er dicht an meine Seite und ſagte mit 
gedämpfter Stimme: „Kein Wort! Abwarten!“ 
Ich bat, man möge mir doch wenigſtens erlauben, 
noch einmal in meine Wohnung zu gehen, um mich wit 
meinen Freunde in Verbindung zu ſetzen und auf unſerem 
Konſulat und der Botſchaft vorzuſprechen. Auf des Oberſt 


Zureden willfahrte Bray dieſem etwas ungewöhnlichen 


Erſuchen. 
| So bin ich aljo heute nachmittag in Begleitung eines 
Kriminalbeamten ausgegangen, und während ich dieſen 
langen Brief an Sie ſchreibe, rekelt ſich der Kerl ungedul⸗ 
dig in meinem Lehnſtuhl. Eben erklärte er mir, daß ſeine 
Geduld erſchöpft fei und ich jetzt ſofort aufbrechen müſſe. 
Cs bleibt alfo keine Zeit, nachzugrübeln; keine Zeit, Bo- 


trachtungen Über die Zukunft oder über des Oberſt plötz⸗ 


lich verändertes Verhalten mir gegenüber anzuſtellen, 
noch über das Verſprechen, das er mir ins Ohr flüſterte. 
Vieſe Nacht werde ich jedenfalls hinter jenen gräßlichen, 
drohenden Mauern verbringen, die Ihr Führer Ihnen 
als New Scotland Yard vorgeſtellt hat. Wann ich wie⸗ 
der ſchreiben werde, wann ich dieſe Serie Briefe, ſo an⸗ 
gefüllt mit — 
Der Kriminalbeamte will nicht warten. Er ift un⸗ 
geduldig wie ein Kind. Natürlich lügt er, wenn er be⸗ 
hauptet, ich habe ihn bereits eine Stunde aufgehalten. 
Wo ich auch bin, Dame meines Herzens, wie dieſes 
beängſtigende Wirrwarr auch enden möge, ſtets ſind 
meine Gedanken bei — 
| Der Teufel hole den Kerl! 
i In ſchmachvoller Haft 
g Der Ihre.“ 


Roman von E. D. Biggers 


All... el 

Dieſer Brief des jungen Mannes von der Schmer⸗ 
zensſpalte wurde Montag morgen, den 3. Auguſt, im 
Carlton⸗Hotel abgegeben. Für die junge Dame aus 
Texas bedeutete er den Höhepunkt der Erregung, den die⸗ 
jer Mord in Adelphi Terrace ihr verursacht hatte. Die 
Nachtricht, daß ihr amüſanter junger Freund — den ſie 
nicht kannte — als der Tat verdächtig verhaftet worden 
war, erſchien ihr doch, fo ſehr dies Ereignis bereits feit 
Tagen gedroht hatte, als ein tragiſches Unglück. Sie 
grübelte, ob ſie ihm nicht helfen könnte, ja, ſie dachte ſo⸗ 
gar daran, nach Scotland Yard zu eilen und unter der 
Begründung, daß ihr Vater ein Kongreßmitglied aus 
Texas ſei, die ſofortige Freilaſſung ihres Erdbeermannes 
zu veranlaſſen. Aber ſie kam ſchließlich doch zu der 
Ueberzeugung, daß Kongreßmitglieder aus Texas in dem 
Leben der Londoner Polizei recht wenig zu bedeuten 
hätten. Außerdem hätte es ihr auch Mühe gekoſtet, jenem 
männlichen Kongreßmitgliede zu erklären, woher ſie all 
dieſe Einzelheiten über ein Verbrechen wiſſe, über das 
die Zeitungen noch kein Wort berichtet hatten. 

So las ſie nur wieder und wieder den Schluß 
des fünften Briefes, der ausmalte, wie ihr Held ruhmlos 
nach Scotland Yard transportiert wurde, und ging dann 
mit einem traurigen kleinen Seufzer zu ihrem Vater 
hinunter. 


Siebentes Kapitel. 


Im Verlaufe des Vormittags richtete ſie an ihren 
Vater verſchiedene geheimnisvolle Fragen, wie ſich die 
intrenationale Geſetzgebung bei einem Morde verhielte. 
Wäre der Herr Papa nicht über eine andere Angelegen⸗ 
heit ſehr beunruhigt geweſen, dann hätte ihn das ſeltſame 
Thema dieſer Fragen wahrſcheinlich ſtutzig gemacht. 

„Wir müſſen auf jeden Fall verſuchen, nach Hauſe zu 
kommen!“ lautete ſeine verſtimmte Begrüßung. „Die 
deutſchen Truppen ſtehen in Aachen, bereit zu einem An⸗ 
griff auf Lüttich. Ja — ſie wollen durch Belgien mar⸗ 
ſchieren! Weißt du, was das bedeutet? Die Kriegser⸗ 
klärung Englands! Arbeiterunruhen! Suffragettenun⸗ 
ruhen! Bürgerkrieg in Irland! Aber dieſe Dinge wer⸗ 
den ſo raſch wieder dahinſchwinden wie im letzten Jaßre 
der Schnee in Texas. England wird trotzdem in den 
Krieg eingreifen. Es wäre ja nationaler Selbſtmord, 
wenn es das nicht täte!“ 

Die Tochter ſtarrte ihn erſtaunt an. Sie wußte ja 
nicht, daß er den Skiefelputzer des Carlton zitierte. An⸗ 
ſcheinend verſtand Vater doch mehr von ausländiſcher 
Politik, als ſie ihm zugetraut hatte. 

„Ja“, fuhr er fort, „wir müſſen abreiſen — ſo raſch 
als möglich. Wenn der Kladderadatſch losgeht, ſo iſt für 
Nichtkombattanten kein gutes Bleiben mehr. Ich reiſe 
auf jeden Fall heim, und wenn ich mir einen Dampfer 
kaufen müßte!“ 

„Unſinn!“ entgegnete die junge Dame, „ſolch eine 
Chance bietet ſich einem nur einmal im Leben. Die will 
ich mir nicht durch einen törichten, alten Papa rauben 
laſſen. Wir ſtehen hier Angeſicht in Angeſicht mit der 
Weltgeſchichte.“ 

„Mir genügt die amerikaniſche Geſchichte“, pluſterte 
er, der reinſte amerikaniſche Wappenadler. „Was ver⸗ 
ſprichſt du dir denn eigentlich?“ 

„Spießbürgerlich bis zum Tode!“ ſeufzte ſie verſon⸗ 
nen. „Du altes, liebes Dummes! Ich habe dich ja fo 


lieb. So mancher unſerer Staatsmänner wird jetzt ziem 
lich töricht dreinſchauen, da er diefe Dinge nicht zu be: 
greifen vermag. Ich hoffe, du willſt nicht auch zu dieſen 
Leuten gehören.“ 8 

„Quatſch!“ rief er. „Ich gehe heute noch auf das 
Schiffahrtsbüro und werde mich um einen Platz bemühen 
wie ich mich noch nie um eine Wählerſtimme bemüy 
habe.“ 

Seine Tochter merkte, daß er entſchloſſen war, und 
durch lange Erfahrung gewitzigt, verſuchte fie gar nich 
weiter, ihn zu überreden. 

An jenem glühendheißen Montag war London eine 
Stadt in höchſter Spannung, eine Stadt voller angſthe⸗ 
fiommender Herzen. Die Gerüchte in einem Extrablatt 
der Zeitungen wurden in dem nächſten abgeleugnet und 
dem übernächſten wieder beſtätigt. Leute, die in die Zu⸗ 
kunft zu blicken vermochten, gingen mit bekümmerien Ge⸗ 
ſichtern durch die Straßen. Sorge regierte die Stadt, 
und dieſe Sorge fand ein Echo in dem Herzen der Dame 
aus Texas, wenn ſie ihres jungen Freundes von der 
Schmerzensſpalte „in ſchmählicher Haft“ hinter den 
dräuenden Mauern Scotland Yards gedachte. 

Am Nachmittag erſchien ihr Vater mit der ſtrah⸗ 
lenden Miene des Siegers und erklärte, daß er für ein 
kleines Vermögen die Billette eines Mannes gekauft 
hatte, der in drei Tagen auf dem Dampfer „Saxonio“ 
nach Amerika hätte abreiſen wollen. 

„Der Zug geht Donnerstag früh zehn Uhr“, ſagte 
der alte Politiker. „Wirf noch einen letzten Blick auf 
Curopa und halte dich dann bereit.“ 


Drei Tage! Mit Trauer im Herzen hörte ſein⸗ 
Tochter dieſe Worte, Würde ſie in drei Tagen Friſt 


wohl die Löſung dieſes ſeltſamen Geheimniſſes erfahren? 
Das endgültige Schickſal des Mannes kennenlernen, der 
ſie zuerſt ſo gegen alle geſellſchaftliche Regel in einem 
öffentlichen Blatte angeredet hatte? Vielleicht weilte et 
nach drei Tagen noch immer als Gefangener in Scotland 
Yard! War das der Fall, fo konnte fie nicht abreiſen — 
es war ihr einfach unmöglich. Faſt hätte ſie ihrem Vater 
die ganze Geſchichte mitgeteilt, im Vertrauen, daß es ihr 
ſchon gelingen würde, feinen Merger wieder zu beſchwich⸗ 
ligen und ſich feine Hilfe zu ſichern. Aber fie entſchlor 
ſich doch, den nächſten Tag noch abzuwarten; kam dann 
ober fein Brief, dann — 

Doch am Dienstag vormittag traf ein Brief ein, und 
gleich die erſten Worte brachten erfreuliche Nachrichten. 
Die erſten Worte — gewiß, aber der Schluß! Dies war 
der Brief: i 


„Geliebte, ſorgenvolle Dame meines Herzens! 


Oder ijt es eine zu große Kühnheit von mir, angit 
nehmen, daß Sorge Sie quälte im Bewußtſein, daß man 
mich als des Mordes an einem Hauptmann der indiſchen 
Armee verdächtig verhaftet hat, daß alle Beweiſe gegen 
mich zeugen und Hoffnung nur mit leiſer Stimme 
ſrrach? 

Nun, Dame meines Herzens, ſorgen Sie ſich nicht 
länger. Von allen erſtaunlichen Tagen, die ich ſeit letz⸗ 
tem Donnerstag durchlebt, war der heutige Tag der er⸗ 
ſtaunlichſte. Jetzt fige ich wieder bei Dämmerung in mei- 
nem Arbeitszimmer, ein freier Mann, und ſchreibe Ihner 
dieſen Brief, fo ruhig und gefaßt, wie es mir nach dent 
erihredenden Abenteuer, das ich fochen durchgemach' 
habe, möglich iſt. 

Nicht länger laftet auf mich Verdacht; nicht länger 
umſchleichen mich Kriminalbeamte; Scotland Yard Hat 
an mir jedes Intereſſe verloren. Denn endlich, endlich 
hat man den wahren Mörder Hauptmann Fraſer⸗Freer? 


gepackt“ 
Fortſetzung folgt. 


| Sabeln. 


* Von Karek Capek. 


UAnſere Regimenter haben einen glänzenden 
über die Säuglinge von Bethlehem erfochten. 
A Alexander der Große. 
| Mein Ziel ijt erreicht. Ich habe Indien für ewige 
eiten zu einem Teile Mazedoniens gemacht. 
i Sieges nachricht. 
Wir haben uns zwanzigtauſend Gefallenen und 
einigen Verrätern unterworfen. 
i Auf den Trümmern. 
So, und nun iſt der Friede wieder hergeſtellt. 


Sieg 


Ilttila. 
| Ich will auch Frieden, aber einen hunniſchen. 
} Der Chan. 
Rottet fie nur aus! Ich will mich zu ihrem aifer 
us rufen. 
LA Auf bem Schlachtſelde. 


lene Feinde vermehrt. 


Der Eroberer. 


Dieſe Feiglinge kämpfen mit Pfeil und Bogen 
anſere Kanonen! 


geggi 


Törfer eingeäſchert. 


gefal⸗ 


el Der Heerführer. . . 
Gebraucht die Waffen, um weiteres Blutvergießen 
zu verhindern. ; 
Der Bericht. 


Auf unſerem Vormarſch haben wir einige weitere 


teten unſeren Soldaten einen begeiſterten Empfang. 


t Der Kolonialkrieg. 
Wartet nur, ihr ſchmutzigen Wilden, bis ihr unſere 
treuen und glücklichen Untertanen ſein werdet! 
Der Imperialiſt. 
Gleichgewicht der Kräfte, das iſt, wenn wir die 
Uebermacht haben. 
Der Neutrale. 


Was iſt Neutralität? An dem Krieg verdienen, den 
andere führen. g 
Diplomatie. 
Wir verurteilen zwar die Gewalt, doch find wir he- 
reit, Waffen zu liefern. 
Koloniſation. 
Und nun werden wir väterlich um die ſorgen, welche 
übriggeblieben find. 


Mars, 
. . Verbot der Angriffskriege? Ein Glück noch, daß 
die Verteidigungskriege und die Strafexpeditionen ge- 


blieben ſind. 
Das Kriegsdenkmal. 
Hier ruht das Unbekannte Saumtier 
Bericht vom Kriegsſchauplatz. 
Unſer heldenmütiger Gasangriff hat die Horden der 
Eingeborenen in feige Flucht geschlagen. 


Die Reſte der Bevölkerung berei- | 


Friede. 
Und nun können wir uns 
Rüſtungen widmen. 


friedlich den weiteren 
Fortſchritt. ; 
Wir werden die Wilden bald zivilijteren; ſie haßer 
bereits Thermit und Pperit kennen gelernt. 


Der Tod. 
Ihr Narren, das iſt mein Sieg! 
(Deutſch von Julius Mader.) 


Segen des Bürolratismus. 


In engliſchen Blättern ſucht ein Franzoſe Zeugen 
dafür, daß er tatſächlich geboren ift. Er kam 1914 in 
London zur Welt, wo ſeine Eltern ſich beſuchsweiſe auf⸗ 
hielten. Bei der Geburt aſſierten ein engliſcher Arzt und 
eine engliſche Hebamme. Der Vater vergaß, ſich deren 
Namen und Adreſſen als Zeugen zu notieren. Die Fa⸗ 
milie kehrte nach Frankreich zurück, und da gerade der 
Krieg ausbrach, wurde auch vergeſſen, die polizeiliche Re⸗ 
giſtrierung vorzunehmen. Inzwiſchen iſt das Kind zwei⸗ 
undzwanzig Jahre alt geworden und will heiraten. Aber 
das geht nicht: der junge Mann exiſtiert für die Behör- 
den nicht. Er bann keine Heiratslizenz erhalten, und 
ebenſowenig einen Paß, damit er in England perſönlich 
nach Belegen für ſeine Geburt forſchen kann. Das Hotel, 
in dem er geboren iſt, iſt längſt verſchwunden, ſein Per⸗ 
fonal zerſtreut. Die Namen des Arztes und der Heh- 
amme kennt er nicht. So bleibt ihm nichts anderes übrig, 
als in der Preſſe nach Zeugen für feite Geburt zu fragen. 
Einen Vorteil hat natürlich ſolche Exiſtenzloſigkeit: das 
Finanzamt und das militäriſche Aushebungsamt kennen 
einen nicht. 


Auf falſcher Fährte ‚armer sm 


Ein müdes, ſtaubbedecktes Roß, einen müden, ſtaubbedeck⸗ 
ten Reiter auf dem Rücken, ſtolperte mühſam über den Weft- 
rand der „Großen Savanne“. Haltlos ſchwankte die Geſtalt 
des Reiters auf dem abgerackerten Gaul hin und her, ver⸗ 
geſſen war die tagelange Jagd, vergeſſen der Tod, der hinter 
ihm her war. Nur drei Gedanken kreiſten in ſeinem aus⸗ 
getrockneten Hirn: Trinken, Eſſen, Schlafen! Als die erſten 

kultivierten Felder auftauchten, lachende Wieſen zum Aus⸗ 


ruhen aufforderten, ein kleiner Bach Trank und Erfriſchung 


verſprach, da ging doch der Blick des Verſchmachteten nach 
ſtrückwärts, auf die am Horizont auftauchende Staubwolke 
eines großen Reitertrupps, der ſeine Spur unabläſſig ver⸗ 
folgte. Peitſche und Sporen trieben den Gaul nach vorwärts. 

In einer kleinen Talmulde tauchte die Davisfarm auf. 
Es war ſchon hart gegen Abend, als Evelyne Davis, die 
Tochter des Farmers, plötzlich den Mann durch ay Tor 
taumeln ſah. Sie war allein auf dem Ranch — die Eltern 
und der Knecht hatten den Reſt der Ernte nach Darlington 
zum Markt gebracht —, aber fie hatte noch Vertrauen zu den 
Menſchen, hatte auch Vertrauen zum kleinen Revolver, den 
ſie griffbereit bei ſich trug. 

Heiſer, ausgetrocknet ſtammelte der Mann: 
Durſt, Schlaf.“ 
Aber ſein Blick ging an ihrem Geſichte vorüber und ver⸗ 
folgte die gelbe Staubwolke, die größer und größer wurde. 

„Das iſt Sheriff Straight, Miß, er iſt hinter mir her!“ 

„Der Sheriff! Mann, Sie ſind doch kein Mörder?! Da 
könnte ich Sie nicht aufnehmen!“ i 

„Nein, ich bin kein Mörder, Miß; aber Sie dürfen mich 
trotzdem nicht aufnehmen. Ich habe geſtohlen, habe dieſen 
Gaul da drüben geſtohlen, und es iſt wohl eine verdammt 
ungenügende Ausrede, wenn ich ſage, daß es zum erſten⸗ 
maL Wat und aus Hunger, aus fürchterlichem Hunger 
geſcha 

Evelyne ſah ihn erſtaunt an; dann gab fte ihm die Hand 
und ſagte: „Kommen Sie, ich werde Sie verſtecken !“ 

Sie führte ihn über einen mit Steinen e 
Weg, der keine Spur hinterließ, zur Scheune, die voll un⸗ 
gedroſchenen Weizens war. f 
Nachdem er am Bache getrunken und heißhungrig ein 
paar Biſſen, die Evelyne ihm brachte, verſchlungen hatte, 
kroch der Mann ins Getreide. Er dankte nicht, hatte wohl 
auch wenig Zutrauen zur Rettung; er fiel wie ein Stück 
Holz um und ſchlief. Sorgſam bedeckte ihn Evelyne mit 
Weizengarben. Dann fing fie den Gaul ein, beſtieg den un⸗ 
förmigen Cowboyſattel und jagte nach Weſten, bis zum 
Waldrand. Dort gab ſie dem Pferde die Freiheit, trieb es 
mit ein paar flachen Schlägen in den Wald, wo es bald 
zwiſchen den Stämmen verſchwunden war. 

Schnell nach Hanfe eilend, betrachtete fie nachdenklich ihre 
Bände; dieſe Hände hatten eben einen Dieb und fein Diebes⸗ 
gut berührt. Es war ihr, als ob die Finger durch Flammen 
verſengt wären. Aber ſie begann, ihre Hände zu lieben. 
Kaum hatte ſie das Tor wieder hinter ſich geſchloſſen, 
als der Reitertrupp angefagt kam. i 
„Kein Mann vorübergekommen, Miß Davis?“ fragte 
en, breitſchulteriger Mann, der einen Stern auf der Bruſt 
rug. 

„Ein Reiter kam vor ungefähr einer Stunde vorbei, 
Sheriff, und ritt wetter gegen Weiten!” 

„Iſt nicht abgeſtiegen, hat nicht um Trunk und Eſſen 
gebeten, Miß?“ 

„Nein, Sheriff, er ritt vorüber dem Walde zu!“ 

„Verdammt, der Kerl muß ſtbermenſchliche Kräfte haben. 
Wir haben ihn vier Tage gehetzt. Kein Tropfen Waſſer kam 
über ſeine Lippen. Und nun reitet er an einer Farm vor⸗ 
bei, ohne zu trinken. Sonderbar, höchſt fonderbar!” 

„Waſſer findet man im Walde genug, Sheriff!“ 

„„Na, wir wollen ſehen, was die Spur jagt.“ 

Einer der Männer miſchte ſich ins Geſpräch. 

„Die Spur weiſt pfeilgerade zum Wald hin.“ 

„Nun gut, habe mich da ein wenig verkalkuliert. Ent⸗ 
ſchüldigen Sie mich, Miß, daß ich einen Augenblick denken 
könnte, meines Freundes Davis einzige Tochter könnte 
einen Verbrecher, auf den der Strick wartet, vor dem Gë- 
ſetz verſtecken! Weiter, Jungens, wir werden den Galgen⸗ 
vogel bald haben!“ 

Der Trupp verſchwand in der Dämmerung. 

Als gegen Mitternacht die Eltern zurückkamen, lief Eve- 
lune ihnen entgegen. Wie gut, daß die Nacht ihr Geſicht 
vor den Augen der Mutter verbarg. Aber die Fran ſpürte 
doch die ungewöhnliche Erregung des Mädchens 
mine dich wohl ſehr einſam gefühlt und dich gefürchtet, 
Mädel?“ i 
„Nein, Mutter, wirklich nicht. Es war alles in Ordnung, 
aber ich bin doch froh, daß ich nicht mehr allein bin.“ 

„Sollſt es auch ſo bald nicht wieder ſein, Kind,“ ſagte 
Vater Davis, „es iſt doch eine gefährliche Sache, ſo hart 
an der Savanne, wo ſich ſo viel Gelichter herumtreibt!“ 

„Mir tut kein Menſch was zuleide, Vater!“ 

Dann folgten zwei fürchterliche Tage. Wenn der Vater 
oder der Knecht das Haus verließen, beobachtete Evelyne 
ſie ſchreckerfüllt. Ob ſie nicht zur Scheune gingen? Oder 
wenn der Hund bellte, fuhr ſie auf. Vielleicht hatte er den 


„Hunger, 


Fremden gewittert. In der Nacht ſchlich ſie mit Lebens⸗ 


mitteln und Milch zu ihm, Sie ſprachen wenig miteinander. 
Evelyne wußte noch nicht einmal, wie ihr Schützling hieß, 
und auch er hatte nicht um ihren Namen gefragt. Manchmal 
berührten ſeine rauhen Hände ihre Hand, und dann war es 
ihr wieder, als ob ſie die Flammen ergriffen hätten. Sie 
ſtürzte davon, als ob der Teufel hinter ihr her wäre. 
Dann kam der Sonntag. Die Bewohner der Farm rüſte⸗ 
ten zum Kirchgang. Evelyne war von neuer Unruhe er⸗ 
füllt. Man hatte am Tage vorher davon geſprochen, daß 
Sheriff Straight ſich wieder in der Gegend gezeigt habe, 
und ſie ahnte, daß der gefürchtete Mann während ihrer 
Abweſenheit kommen würde. 
Aber ſie mußte zur Kirche, wenn ſie nicht die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Eltern hervorrufen wollte. 
Der Gottesdienſt hatte begonnen, die Gemeinde betete 
und fang; aber Evelynes Gedanken waren weit weg. Da 
ſchrak ſie auf. Durch das weit offene Kirchentor ſah ſie 
Sheriff Straights Reitertrupp kommen. Nach kurzer In⸗ 
formation durch einige Farmer ſetzte der Trupp ſich wieder 
in Bewegung, der Davis⸗Farm zu. À 
Evelyne flüſterte ihrer Mutter zu, daß fie ſich krank 
fühle und ſofort nach Hauſe wolle, und eilte, ohne auf Ant⸗ 
wort zu warten, hinaus. Hinter der Kirche waren die Pferde 
angekoppelt. Sie löſte den Riemen ihrer Rappſtute „Sweet⸗ 
heart“, und ein paar Minuten ſpäter flog das edle Pferd 
en den Reitern des Sheriffs vorbei. 


Als ſie die Farm erreichte, ſah ſie ſich um. In 
wurden die erſten Reiter ſichtbar. 

Sie eilte vor die Scheune, die von einer niedrigen Hecke 
umſäumt war, und zog ihren kleinen Revolver. Ihre mäd⸗ 
chenhafte Scheu war verſchwunden, ihre Augen wurden hart 
und kampfluſtig. Den armen, hungrigen Jungen ſollten 
die Kerls nicht bekommen, und wenn ſie dafür ihr Leben 
opfern mußte! A À 

Der Sheriff und feine Leute waren abgeſprungen und 
näherten ſich vorſichtig der Scheune. 

Auf einmal ſtand Evelynes ſchlanke Geſtalt vor ihnen. 

„Keinen Schritt weiter, Sheriff, ſonſt muß ich Sie und 
Ihre Leute niederſchießen!“ f 

Der Sheriff ging weiter, ohne auf ſie oder ihre Worte 
zu achten. Dann aber gellte der Schuß, und er griff mit 
ſchmerzlich verzogenem Geſichte nach ſeinem Arm, der leb⸗ 
los herabhing. 3 

„Sie haben fünf Leute, Sheriff Straight, und ich habe 
fünf Schuß. Dies gleicht ſich aus! Zurück ſage ich, zurück 
oder ich ſchieße wieder!“ f 

Da umklammerten rauhe, jtarfe Hände ihren Arm, ent- 
wanden ihr den Revolver. Ihr Schützling war es, aber aus 
ſeinem Geſicht war jede Furcht verſchwunden. Es war bleich 
und gefaßt; aber in feinen Augen glühte verzweifelte Hoff- 
nungsloſigkeit. e 


der Ferne 


vw 
„Allright, Sheriff Straight“, ſagte die hoffnungsloß 
Stimme. „Machen Sie mit mir, was Sie wollen. Aber 
laſſen Sie mich mit dem kleinen, lieben, dummen Mädel 
hier ein paar Worte ſprechen ..“ F 
In dem barten Geſicht des Sheriffs war jo etwas wie 
ungewohnte Rührung aufgezuckt. Er nickte Gewährung. 
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Der Junge hatte ſich wieder zu Evelyne gewandt, die < 
zerſchlagen am Scheunentor lehnte und die Welt trüb und i 


grau durch große, dunkle Tränenſchleier ſah. ; 
„Ich danke dir, Mädel, für alles. Du warſt der einzige 
Menſch, der zu mir gehalten hat. Es war dumm und feige, 
daß ich mich von Not und Hunger habe unterkriegen laſſen.“ 
Aber zur Reue iſt's zu ſpät. Mit dir, Mädel, hätte es viel⸗ 
leicht ein neues, beſſeres Leben geben können. Aber — 
iſt nun auch vorbei!“ - í 1 * | 


Die beiden jungen Menſchen ſahen nur ſich und tin |" 
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Qual. Der Sheriff und ſeine Leute waren für fie ver⸗ fr 


ſchwunden. Sie küßten ſich lange und ſchmerzlich. 4 fi 
Da ſah der Sheriff feine. Leute an. Seine befehls⸗ 


gewohnten Augen gingen von einem zum anderen. Dann 
ſagte er leiſe, aber ſeine Worte klangen eindringlich wie k 
i 


ein Geſetz: . 
„Rir find auf falſcher Fährte geweſen, nicht wahr, Jungs! 
Wir haben ja einen Verbrecher geſucht, und der da, das | 
doch gar nicht der Mann, den wir ſuchten.“ ͤ— * 
Und die rauhen Männer nickten bedächtig und gingen 
leiſe zu ihren Pferden. 
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Als die beiden ſich aus ihrer ſelbſtvergeſſenen Umarmung in 


löſten, war der Sheriff verſchwunden, eine gelbe Staubwolke 
am Horizonte der „Großen Savanne“ verriet ſeinen Weg 


Die Kreuzſpinne a AUA, Grote 


Der SEckpfoſten eines Lattenzaunes und der Stützpflock 
einer rieſtigen Sonnenblume bildeten die feſten Stützpunkte 
des Netzes einer alten Kreuzſpinne. Sie war ein ausgewach⸗ 
ſenes Exemplar ihrer Gattung, über zwei Zentimeter lang. 
Der kleine Vorderleib, durch ein zierliches Stielchen mit 
dem dicken, eiförmigen Hinterleib verbunden, wirkte faſt 
zu ſchmächtig, um den mächtigen Körper tragen zu können. 
Aber ihre rieſigen acht Beine glichen dieſen Nachteil wieder 
aus. Die kreuzähnliche Zeichnung auf dem Hinterleibe der 
Spinne hob ſich fait grell von der ſchmutziggelben Schutz⸗ 
färbung ab. Die kräftigen Oberkiefer, mit dem Giftkanal 
verbunden, bildeten ihre furchtbaren und unbedingt tödlich 
wirkenden Waffen. Ihren acht Augen, im Kampfe um das 
harte, grauſame Leben geſchärft, entging nichts. War die 
Witterung ungünſtig, ſo verbarg ſie ſich unter dem Quer⸗ 
balken des Zaunes, der hier gerade ein ſicheres und vor 
Näſſe ſchützendes Verſteck bildete. Eben war die Spinne 
gerade dabei, das Netz, das ſich durch irgendeine Erſchütte⸗ 
rung des Zaunes keilweiſe losgeriſſen hatte, wieder zu be⸗ 
feſtigen. Behende ſpinnt ſie mit ihren kammartigen, mäch⸗ 
tigen Fußklauen den zähen Leim ihrer Spinnwarzen zu 
einem ſtarken Faden, der ſchnell an der Luft erhärtet. Nur 
wenige Minuten genügten, um das Neg, gefahrbringender 
denn je, wiederherzuſtellen. Befriedigt ob der getanen Ar- 
beit zieht ſich die Spinne nunmehr in ihr geſchickt gewähltes 
Verſteck zurück. Sie hatte grimmigen Hunger. Das zer⸗ 
riſſen geweſene Netz hatte nicht immer die gefangene Beute 
feſthalten können. Die kleinen Tierchen, die ſich in ihrem 
Netz ahnungslos fingen, konnten ihren Hunger nur ſehr not⸗ 
dürftig tilen. Jetzt wartete fie, ein beutegieriger, blutdür⸗ 
ſtiger Räuber, auf nahrhaftere Beute. 

Ein Goldkäfer, zu der Familie der räuberiſchen Laufkäfer 
gehörend, hatte, auf Beuteſuche ausgehend, auf einem Blatt 
der Sonnenblume eine Raupe entdeckt, die ſich an dem mil⸗ 
den Saft des friſchen Blattes gütlich tat. Blitzſchnell erklet⸗ 
terte der Goldkäfer den Stamm, überwand ſicher die Ab⸗ 
zweigung des Blattes und ſtürzte ſich nun auf die wehrloſe 
Raupe, deren haariges, pelzartiges Gewand nur einen ge⸗ 
ringen Schutz bietet. Der ungleiche Kampf dauerte nur Se⸗ 
kunden. Von einem kräftigen Biß des Käfers in die un⸗ 
geſchützten Weichteile ihres unteren Körpers gepackt, lag die 
Raupe bald in den letzten Zuckungen als ſichere Beute ihres 
überlegenen Gegners. Befriedigt machte ſich der Räuber an 
das ſaftige Mahl. — j 

Die Spinne war dem Kampf mit großer Aufmerkſamkeit 
gefolgt. Als der Käfer pfeilſchnell den Stamm der Sonnen⸗ 
Drame erkletterte, ſtreiſte er, von Jagdfieber gepackt, einige 
Fäden des Netzes der Spinne. So unmerklich die Erſchütte⸗ 
rung auch war, ſie genügte doch, um die Spinne aus ihrem 
Verſteck bervorichnellen zu laſſen. Beobachtend wartete fie 
zunächſt noch. Vielleicht hatte die Spinne ſelbſt auf die 
Raupe als Beute gelanert, oder vielleicht war ihr Hunger 
ſo grimmig, daß ſie den Kampf mit dem Goldkäfer aufneh⸗ 
men wollte; langſam erhob fie ſich, immer ruckweiſe, vor- 
ſichtig ſichtend, ſchob ſie ſich dem Kampfplatze näher, einem 
großen Sonnenblumenblatte zu. Sie hatte den Schaft des 
Blattes bereits erreicht und war gerade dabei, die ſanfte 
Wölbung der Blattrippe zu erklettern, als fie der Gold- 


käfer erblickte. Kampfluſtig ſtürzte ſich der Käfer, ſeine Beute 
fahren laſſend, auf die ob des überraſchenden Angriffes nun 


doch erſchreckt zurückweichende Spinne. Aber vergebens. Die 
Unmöglichkeit des Ausweichens einſehend, ſtellte ſich nun⸗ 
mehr die Spinne zum Kampf auf Leben und Tod. 


Unter der Wucht des Angriffes erzitterte das Blatt der 
kräftigen Pflanze. Geſchickt wich der Käfer den furchtbaren 
Giftzangen der Spinne aus, die, mit geducktem Vorderleib, 
die kräftigen, faſt überlangen Beine als Stütze gebrauchend, 
den eriten Angriff erfolgreich abſchlug. 


Vor Erregung vibrierend, ſtanden die unerbittlichen Geg⸗ 
ner einander in Todfeindichaft gegenüber Erneut verſuchte 
der Käfer in nie ermüdender Angriffsluſt, die ungeſchützten 
Weichteile des Hinterleibes der Spinne zu faſſen. Da wurde 
die taufriſche Glätte des Blattes beiden zum Verhängnis. 
Durch den ungeſtümen Angriff glitten ſie in die Mulde des 
Blattes, ſich im wirren Knäuel über⸗ und durcheinander 
wälzend. Mit weit aufgeriſſenen Kiefern verſuchten ſie, den 
tödlichen Biß anzubringen. Da gruben ſich knackend die Kie⸗ 
jer des Käfers in den Beinanſatz der Spinne, Gepeinigt von 
entſetzlichem Schmerz, erſpähte die Spinne dieſe günſtige Ge⸗ 
legenheit, wo die Kiefer des unerbittlichen Feindes ſich an 
einer doch nur unbedeutenden Stelle ihres Körpers feſtge⸗ 
biſſen hatten. Mit kräftiger Bewegung warf ſich die Spinne 
vor, und ſchon gruben ſich giftſpritzend ihre tödlichen Zangen 
in den ungeſchützten Hals des Feindes. Nur noch einige 
Zuckungen. Dan löſte ſich im Erſtarren des Todes der 


Tiefer des Käfers von der Somme Zwar waren zwei Beine 


zerſchmettert, doch ſchon machte ſich die Spinne daran, den | 


toten Gegner auszuſaugen. f 
Mit kräftigem Biß den harten Panzer des Käfers zerſchneß 
dend, legte ſie geſchickt das Fleiſch des toten ab y l 
Ihre 


Wie ein Raubtier krümmte 


Dann begann ſie wohllüſtig ihr furchtbares Mahl. 
Kieſer arheiteten ſchwer. 


ihren mächtigen Rücken. Breit und furchtbar lag ſie über 


dem toten, tapferen Gegner. Ein blutdürſtiger, erbarmungs, 


loſer, keine Gnade kennender Vampir. N 
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Im Zeitalter des Kindes 


` 
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Von Ole Olſen 1 


T 
J 


Unweit meinem Fenſter zieht ſich der Weg durch die Bit 


fen zur ſchmalen Holzbrücke mit dem einfachen Geländer. D | | 


Wind jteht heute herüber und ich belauſche die Geſpräche der 
Spaziergänger. Hinter der Hausecke hervor kommt nun ein 
Gruppe von 3 und Menſchen, Großmutter, Mutter, Fräu 


T 


lein und Kind. Bubi iſt etwa drei Jahre alt. Fräulein zerri i 


den widerſtrebenden, ſtrampelnden, nach Freiheit ringenden, 


kleinen Körper voraus. Mutter und Großmutter wandelg 


geſittet hinterdrein. Da hat ſich Bubi losgeriſſen, jauchzend 
eilt er rückwärts. Wie bald hindert ihn Großmutters untere 
Breite und Mutters vorgehaltenes Knie auf der Flucht in di 
. vor Luſt an der Hetz' greift er in Muk⸗ 
ers Rock. ; 1 


„Bubi, du ſollſt mich nicht immer mit deinen ſchmutzigen 


f 


Händen anfallen!“ \ 
Mutter fagt es ſo ganz — ganz oben, und Bubi iſt noch 

ſo ganz, ganz — unten. 
So it der Pfad nach rückwärts verſperrt. 


Vorne abe i 


hockt, mitten im Wege, Fräulein wie eine Henne und lock 


mit ihrer häßlichen Stimme: „Bubi, Bubi, Bubi...“ Groß 
mutter droht mitten im Erzählen: * | 

„Bubi, du ſollſt doch gehorchen.“ k 

Und noch höher oben jagt Mutter: „Bubi, mirit. du Ich 
ordentlich gehen! Ach, es iſt ſchrecklich mit dem Kind!“ -F 

Bubi möchte für fein Leben gern in die Wieje, aber Fräu⸗ 
lein hält ihn ſchon wieder an der Hand und zerrt den Strom 
velnden über die Brücke. y 

Da — ein Schrei aus drei Kehlen, Bubi hat ſich wieder 
losgeriſſen, ſpringt, da er den Rückweg verſperrt hat, zur 
Seite, wo eben noch die Wieſe war und purzelt unter dem 
Geländer durch in den Bach. Sofort eilen alle drei, Mutter, 
Großmutter und Fräulein, hilfeihreiend den Weg zurück, 
der Stadt zu. Fait überrennen ſie die Hagere Arbeiterfram 
die eben ihren Karren an der Brücke niederſetzt. Mit drei 
langen Schritten läuft die hinunter zum Bach. watet bis au 
die Hüften hinein, und während ihr eigenes Buberl — es i 
vielleicht drei Jahre alt — mit unverdorbenem Inſtinkt und 
neugierig der Mutite auend bei der Karre ſtehen bleibt, 
zieht fie Bubi mohl®edalten aus dem Waſſer, ſetzt ihn aufs 
Trockene und läßt ihn, während ſie mit langen Schritten wie⸗ 
der der Brücke zueilt, ſchreiend hinterdrein laufen. 

Aber Bubi hat Furcht bekommen, er ruht nicht, bis er din 
Frau eingeholt hat, dann faßt er ihren Rock, hört im Gefüßl 
der Sicherheit zu ſchreien auf, und ſucht mit der Fremden 
gleichen Schritt zu halten. Großmutter, Mutter und Fräu⸗ 
lein kommen der Retterin ſtrahlend entgegen. Man dankt 
überſchwenglich, und geht dann nach Hauſe. Alle drei tragen 
Bubi abwechſelnd auf dem Arm. Von der Brücke ruft die 
Karrenfrau noch hinterdrein: f s 

„Laſſen's ihn doch laufen, daß er warm wird!“ | 

Die drei hören das nicht mehr, nur Bubi antwortet mit 
einem ſonderbaren Kreiſchen. f 


Humor z 


Zu ſpät. „Warum haſt du denn einen Knoten im Taſch 
tuch?“ — „Damit ich nicht vergeſſe, daß ich Abſtinenzler ge⸗ 
worden bin!“ — „Aber du haſt doch ſoeben einen Kognak ge⸗ 
trunken!“ — „Ja, ja.. ich entdecke leider den Knoten immer 
erſt, wenn ich mir den Mund abwiſche!“ 


Trübe Ausſichten. Der junge Mann ging zur Kartene 
legerin. „Wie ſteht es mit Krankheiten?“ fragte er. — Die 
Pythia legte hin und legte ber. „Ich ſehe nicht eine Krankheit 
in Ihrer Nähe“, las fe aus der Kartenweisheit. „auch kranke 
Menſchen meiden Ihre Nähe!“ — Der junge Mann ſeufzte: 
„Schade. Ich ſtudiere nämlich Medizin.“ > 7 

Zu klug. „Warum ijt deine Schweſter eigentlich noch nich 
verheiratet?“ — „Weil fe viel zu geſcheit ifi, ſich einen jo dus 
men Wann zu nehmen, der 5 heiraten würde.“ S 
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las ena 


Der ſozialiſtiſche Gemeinderatsklub von Bielitz hat 
n Wählern, die in großer Anzahl im Arbeitecheim⸗ 
A in Bielitz erſchienen waren, über ſeine Tätigkeit Be- 
iht erſtattet. Bisher hat kein einziger der bürgerlichen 
meinderatsklubs einen Rechenſchaftsbericht ſeinen 
hlern erſtattet, trotzdem in der Gemeindeſtube eine 
jte Tätigleit entwickelt wurde, und die bürgerlichen 
itungen brachten über die Sitzungen des Gemeindera: 
nur ſolche Berichte, die den Ohren ihrer Leſer ge⸗ 
m waren, jedoch haben fie nicht das gebracht, was 
ſe unangenehm berühren könnte, und das iſt eigentlich 
wichtigſte. k 
Gemeinderat Genoſſe Jan Wiesner wies Ein⸗ 
198 ſeines Referates darauf hin, daß ſich die Wähler 
t einbilden mögen, daß der ſozialiſtiſche Gemeinde⸗ 
Hub beſonders für die Arbeiter Entſcheidendes durch⸗ 
n könne, beſteht er doch nur aus 4 Mitgliedern, denen 
über eine Mehrheit von 32 bürgerlichen Gemeinde⸗ 
ſteht. In den Kommiſſionen ſitzt nur je einer un⸗ 
* Genoſſen und was dort von der bürgerlichen Mehr: 
zuſammengebraut bezw. was vom Bärgermeiſter $e- 
18 fertig vorgelegt wird, wird vom Plenum des He- 
inderates mit Kopfnicken zur Kenntnis genommen. 
das für die Oeffentlichkeit auch verdaulich iſt, wollen 
t jehr bezweifeln. Die Tätigkeit des Gemeinderates 
ann mit einer vertraulichen Sitzung, in welcher vor 
in darum gejeilicht wurde, wieviel man dem Präſi⸗ 
in für feine Arbeit bezahlen foll. Obwohl in den 
hlaufruſen des vereinigten polniſchen Klubs beſonders 
dagegen Stellung genommen wurde, daß ſich die 
heren Gemeinderäte für ihre Arbeit bezahlen ließen 
dieſer die Forderung aufgeſtellt hatte, daß ehrena:nt: 
u arbeiten jet, fo wurden dennoch in dieſer Sihung 
Gehälter beſchloſſen. Selbſtverſtändlich hat der fo- 
Iſtiſche Gemeinderatsklub dagegen Stellung genom- 
und die demagogiſchen Wahlaufrufe in Erinnerung 


acht. 
J Um Hilfe fir Urbeitstofe. 
Es wurde trotz der großen Verſchuldung der Ge⸗ 
Mde eine Anleihe von 350 000 Zloty aufgenommen, 
öffentliche Arbeiten auszuführen und Arbeitsloſe zu 
Häftigen. Dieſem Antrage haben auch wir zugeſtimmt, 
wir wijfen, daß für Arbeitsloſe geſorgt werden muß. 
A wie wurden dieje Arbeitsloſen entlohnt? Wir haben 
u Tagelohn von mindeſtens 4 Zloty, was gewiß ſehr 
ig ijt, verlangt, man hat leider kaum 3.— Zloty be- 
igt, wobei die Arbeiter noch ganz unverſchämt zur 
it angetrieben werden. Man hat ihnen für jene 
wo ſie bei Regen die Arbeit unterbrechen mußten, 
TJ bezahlt, trotzdem das Geſetz dies vorſieht. Ein Mr- 
| ſenkomitee wurde gewählt, welchem auf 16 Mii- 
fer nur Genoſſe Wiesner als einziger Vertreter der 
ter angehört. Auf feinen Antrag wurde fon in 
irſten Sitzung beſchloſſen, 350 Paar Schuhe und auch 
peer für die Arbeitsloſen anzuſchafſen, aber dieje war- 
‚ Mod bis heute auf dieſes „Geſchenk“. Seit dieſer 
Fit dieſes Komitee noch nie zuſammengetreten. Man 
in Bielitz, gibt es keine Arbeitsloſen mehr und doch 
leider von den 6000 Arbeitsloſen in unſerem Bezirke 
10 Prozent beſchäftigt. 
Der Arbeiterjugend gönnt man nicht die 
Pung des Sportes und Kräftigung ihres Körpers, 
„man dem Arbeiterturnverein durch lange Zeit die 
halle für dieſen Zweck verweigert hal. Erit langen 
ungen unſerer Genoſſen ift es gelungen, die Turn⸗ 
durch vier Stunden in der Woche zur Benſitzung zu 
chen. 


* 

* 

t 

. Die Frage der Eingemeindung. 

„ In ſeinen weiteren Ausführungen beſprach Genoſſe 

i Mer auch unjere Stellung zu der Frage ber Singe- 

t Bing der Landgemeinden an Bielitz. Wir betrach⸗ 

d feſelbe als einen Fortſchritt, wir erwarten von der 

3 kmeindung Vorteile für die Arbeiterſchaft, welche 

„ die kleinen Landgemeinden nicht bieten können, 
ſcließlich hoffen wir, daß die Arbeiter, die in der 

t WHI in den Landgemeinden wohnen, einmal auch 

n Nacht in der Gemeinde erreichen werden. Aber 


1 Meingemeindet werden fol, fo muß man alle um'lie⸗ 
r Gemeinden ganz auſchließen und darf nicht die 
ge Weite ihrem Schicksal überlaſſen. 
4 Vertrag mit der Elektrizitäts⸗ 
| geſellſchafk. 
Jemeinderat Genoſſe Filip Follmer ſprach über 
ertragsangelegenheit mit dem Elektrizitätswerk. Er 
„ Merit auf die Entſtehung des Elektrizttätswerkes im 
er 1891, in welchem Jahre die Sadt Bielitz eine 


e, ion zur Führung eines ſolchen Werkes erhielt, zu 
er En. Nachdem die Stadt ſelbſt das notwendige Ta- 
licht aufbringen konnte, jo übertrug fie dieſe Ron- 


ie auf die Allgemeine Clektrizitätsgeſellſchaft in 
eit und ſchloß mit ihr einen Vertrag, nach welchem 
te Net nach Amortiſterung der Inveſtitionskoſten im 
1938 in das Eigentum der Stadt übergehen ſoll. 
„ Vertrag wurde in den Jahren 1902, 1910 and 


ändert. 


Infolge der großen ‚Steigerung der Zahi Achen, Weäiehumung end baten. 


Bollsgeitung — Sonntag, den 21. Juni 1936. 


die Bieliger Gemeindewirtſchat. 


Der ſozialiſtiſche Gemeinderaistiub vor ſeinen Wählern. 


der Stromabnehmer reichte die im Bielitzer Werke er⸗ 
zeugte Stromkraft nicht mehr aus und man mußte Strom 
von der „Sileſia“ in Zebracz beziehen. Dieſe Sachlage 
zwang die Gemeinde zum Abſchluß eines neuen Zuſatz⸗ 
vertrages. Die Verhandlungen über dieſen Zuſatzver⸗ 
trag wurden im Jahre 1924 begonnen und konnten bis 
zum Jahre 1930 nicht zu Ende geführt werden, weil -ie 
Eiektrizitätsgeſellſchaft den Inveſtitionsbetrag mit 7 Mil- 
lionen ſchweizer Franken angeſetzt hat, und während der 
ganzen bisherigen Vertragszeit ſeitens der Gemeiade 
leine Kontrolle, zu der ſie berechtigt war, über das In⸗ 
veſtitionskonto ausgeübt wurde. Als im Jahre 1931 der 
neue Gemeinderat gewählt wurde und es dem ſozialiſti⸗ 
ſchen Klub gelungen war, einen Vertreter ins Gememde⸗ 
ratspräſidium zu entſenden, war die bürgerliche Gemein⸗ 
deratsmehrheit ſo ſchlau, dem ſozialiſtiſchen Vizebürger⸗ 
meiſter Genoſſen Follmer die Agenden der Elektrizitäts⸗ 
angelegenheiten zu übertragen, jedenfalls mit der Abſicht, 
die Verantwortung für den Abſchluß des Zuſatzvertrages 
auf die Sozialiſten abzuwälzen. Dem damaligen ſozia⸗ 
liſtiſchen Gemeinderatsklub gelang es, innerhalb eines 
Johres mit Hilfe des vorzüglichen Sachverſtändigen der 
Gemeinde, Ing. Walter, dieſen Zuſaß vertrag ſo⸗ 
weit als möglich günſtig für die Gemeinde abzuſchließen. 
Der Inveſtitionsbetrag, den die Unternehmung mit 7 
Millionen ſchweizer Franken angeſetzt hatte, konnte nach 
Aufdeckung verſchiedener Kniffe, wie falſcher Rechnungen, 
falſcher Buchungen, gleichzeitiger Belaſtung der Strom⸗ 
abnehmer und des Junveſtitionskontos auf 2% Millionen 
Zloty herabgedrückt werden. Auf Grund deſſen konnte 
der Strompreis von 88 Groſchen auf 78 Groſchen pro 
Kilowattſiunde herabgeſetzt werden. In dem Zuſatzver⸗ 
trag iſt eine Beſtimmung enthalten, daß im Januar 1936 
Leiden Parteien das Recht zuſteht, eine Reviſion der 
Strompreiſe zu verlangen. Jedoch wurden von dem 
Werke Praktiken durchgeführt, die an das Strafgeſetz 
ſtreiſen. Nachdem die „Sileſia“ in Zebracz, deren 
Hauptaktionär ebenfalls die ACG if, Defizite aufzuwei⸗ 
ſen hatte, ſo wurden die ihr bezahlten Strompreiſe höher 
angerechnet, und fo mußte das hieſige Eiektrizitätswerk 
80 000 Zloty jährlich mehr an die „Sileſia“ bezahlen. 
Als nach Aufdeckung dieſer Machination der Sozialiſtiſche 
Gemeinde ratsklub eine Strompreisermäßigung verlangte 
und die Verhandlungen dariiber bald zum Abſchluß gez 
bracht werden ſollten, wurde der Gemeinderat aufgelöſt, 


Die Machenſchaften der Stadtverwaltung. 

Juzwiſchen kam der Kommiſſar Dr. Przybyla und 
er konnte kaum eine Ermäßigung von 4 Groſchen pro 
KW engelen. Im Flugblatte des polniſchen Wirtſchafts⸗ 
blocks te 1) wurden die Sozialiſten lügneriſch be- 
ſchuldigt, daß ſie das Werk weiterhin an ausländiſche 
Kapitaliſten verſchachern wollen. Jetzt aber treiben dieſe 
Herren mit aller Eile ſelbſt dazu, das Werk auf weitere 
28 Jahre dieſen Kapitaliſten zur Ausbeutung der Strom⸗ 
konſumenten auszuliefern. Sie behaupten, daß 3 bis 4 
Millionen Zloty notwendig find, um das Werk in Eigen⸗ 
tum der Gemeinde im Jahre 1938 zu übernehmen. Ueber 
ſopiel Geld verfügt die Gemeinde, die ohnedies in Schul⸗ 
ben ſteckt, nicht. Nachdem die Altiengeſellſchaft der Ge- 
meinde eine Subvention von 215 Millionen Zloty — 
allerdings in 28 Jahresraten — geben will, ſo ſoll dies 
für die Gemeinde angeblich ein gutes Geſchäft Tem. 
Welche Vorteile hat nun die Gemeinde bei dieſen Ge- 
ſchäft? Bisher hat die Abgabe, die die Gemeinde vom 
Elektrizitätswerk in der Höhe von 20 Prozent jährlich 
vom Bruttoertrag erhalten hat, zirka 270 000 Zloty be⸗ 
tragen. Nachdem bei dem neu zu ſchließenden Vertrag 
die Gemeinde nur 15 Prozent bekommen ſoll, ſo verliert 
jie dabei 5 Prozent, was ungefähr 70 000 Zloty auz- 
macht. Bei dem beabſichtigten Nachlaß des Strompreiſes 
von 74 Groſchen auf 64 Groſchen verliert die Stadt 5,2 
Groſchen, während das Elektrizitätswerk von ihrem 
Preis nur 4,8 Groſchen nachläßt. Auf dieſe Weiſe wird 
das Elektrizitätswerk innerhalb der 28 Jahre die der 
Stadt angebotene Subvention beſtimmt noch einbringen 
und außerdem noch große Gewinne herausſchlagen. Denn 
aus Humanität macht der Kapitaliſt Egger leine ſolchen 
Geſchenke. Wenn ſchon die Stadt ſich wirklich in Geld⸗ 
verlegenheit befindet und den hohen Ablöſungsbetrag 
nicht auf einmal gezahlt werden muß, weil in demſelben 
auch ſchon Beträge für neue Inveſtitionen, die doch nicht 
auf einmal durchgeführt werden müſſen, und die anzu⸗ 
ſchaffenden Materialvorräte enthalten ſind, ſo gibt es 
noch andere Geſellſchaften, die, wie uns bekannt iſt, der 
Gemeinde beſſere Bedingungen bieten wollten, und man 
hätte ſich, bevor man den Verlängerungsvertrag ſchließt, 
an dieſe Geſellſchaften wenden ſollen. Sie werden be⸗ 
ſtimmt bereit ſein, der Stadt den Strom zu liefern und 
das Elektrizitätswerk, das jetzt einen großen Wert dar⸗ 
ſtellt und zum großen Teile doch amortisiert ift, hätte ins 
Eigentum der Stadt übergehen können. Es hätten ſich 
beſtimmt Stromabnehmer gefunden, die ein Intereſſe an 
der Verbilligung des Strompreiſes haben und daher 
gerne durch Zeichnung von Anleihen 


bringend angelegt und für die Aufbringung der erforder 


D u Do ne ga zu 


| Ende 1938 das Elektrizitätswerk 


ihre Gelder zins] men. 


Das Koſtſpielige Luxusbad. l 
Der Referent kommt noch auf das im Bau befind⸗ 
liche Luxusbad zu ſprechen und meint, daß die Soziali⸗ 
ſten zwar dem Bau zugeſtimmt haben, weil ein Bad in 
Bielitz tatſächlich notwendig ift, ſie haben dabei aber nicht 
an ein ſolches Luxusbad gedacht. Am Anfang hieß es, 
daß das Bad 250 000 Zloty koſten foll und jetzt ift bie: 


jer Voranſchlag auf mehr als eine halbe Million geſtiegen 


Das Bad kann ſich nicht rentieren, denn um die Verzin⸗ 
fung und die Amortifterung des angelegten Kapitale 
herauszubringen, müßte man in der kurzen Sommerſai⸗ 
ſon mindeſtens 25 000 Zloty Nettoeinnahmen heraus⸗ 
bringen, was nicht möglich ſein wird. Alſo das neue Bad 
wird ein Pleitegeſchäft ſein. 


Die Eniſchließung der Wählerſchaft. 


Gemeinderat Follmer legte der Verſammlung im 
Namen des ſozialiſtiſchen Klubs folgende Reſolution vor 
die einſtimmig angenommen wurde: 

Die am 18. Juni 1936 im Saal des Arbeiterheims 
verſammelten Bielitzer Einwohner billigen voll⸗ 
ſtändig die Kommunalpolitik des ſozialiſtiſchen Se 
meinderatsklubs. 

Insbeſondere ſprechen die Verſammelten den ſozia⸗ 
liſtiſchen Gemeinderäten ihre volite Anerkennung aus 
dafür: 

1. daß jie die Ueberprüfung der ſogenannten „Schleu⸗ 
derwirtſchaft“ in den Jahren 1930—1934 verant 
haben; 

2. daß jie gegen die Verſchlechterung der fozialen 
Fürſorge Proteſt erhoben haben; 

3. daß ſie den Bau von billigen 
gefordert haben. 

Die Verſammelten erklären ſich grundſätzlich gegen 
eine Vertragsverlängerung mit dem Bielißer Elekttizi⸗ 
tätswerk. PR 

Die Verſammelten verlangen, daß die Stadt wit 
— da es ein gemein⸗ 
nütziges Unternehmen ift — in eigene Verwaltung über⸗ 
nimmt, damit alle Gewinne und Vorteile der Stadt und 
den Stromkonſumenten zufallen. 

Aber auch in dieſem Falle, wenn eine Vertragsber⸗ 
längerung unbedingt in Betracht käme, müßten die Kon⸗ 
kurtenzunternehmen herangezogen werden zwecks Wah⸗ 
rung der Intereſſen der Stadt und der Stromkonſumen⸗ 
ten. Die Verſammelten verlangen, daß die Vertrags⸗ 
verhandlungen einvernehmlich mit den intereifterten Ge⸗ 
meinden geführt werden. 


Kleinwohnungen 


die Bauarbeiter im Kampfe 
um einen gerechten Kollektivvertrag. 

Die Klaſſengewerkſchaft des Bauarbeiterverbandes 
überreichte an die Bauunternehmer eine Forderung auf 
Erhöhung des Verdienſtes der Bauarbeiter. Es ift all 
gemein bekannt, daß die Verdienſte der Bauarbeiter des 
Bielitz⸗Bialaer Bezirks um zirka 30 bis 40 Prozent nit- 
driger find, als in anderen Städten Polens. 

In der in dieſer Angelegenheit im Bielitzer Arbeits⸗ 
inſpeltorat ſtattgefundenen Konferenz gaben die Arbeit» 
geber zwar zu, daß die Forderung der Bauarbeiter eine 
berechtigte iſt, doch konnten ſie momentan eine Lohnauſ⸗ 
beſſerung nicht gewähren, was erſt ab 1. Oktober 1936 
geſchehen könnte. Da aber die Bauarbeiten im Oktober 
faſt beendet ſind, ſo erklärten die Vertreter der Arbeiter, 
die Lohnerhöhung müſſe noch in der jetzigen Bauſaiſon 
erfolgen. Die Baumeiſter erſuchten daher um Verſchie⸗ 
bung der Konferenz auf die nächſte Woche. Die Delegier⸗ 
ten erklärten ſich damit nur unter der Bedingung einver⸗ 
ſtanden, wenn die nächſte Konferenz, welche am Dienstag, 
den 23. Juni, ſtattfindet, ein günſtiges Reſultat für die 
Arbeiter bringt, denn ſonſt wird ab Mittwoch früh der 
Streik im Baugewerbe proklamiert werden. 

Nach der Konferenz fand im Bielitzer Arbeitechetm 
eine außergewöhnlich gut beſuchte Verſammlung der Bau⸗ 
arbeiter ſtatt, bei welcher der Gewerkſchaftsſekretär Roge 
ner den Bericht über den Verlauf der Verhandlung er⸗ 
ſtattete. Die Bauarbeiter waren auf das äußerſte über 
die Verſchleppungstaktik der Unternehmer empört und 
wollten ſofort in den Streik treten, jedoch wurde dann 
einſtimmig die Friſt bis Dienstag, den 23. Juni, zur Er⸗ 
füllung der Forderungen anerkannt. 

Die Vertreter der anderen „Auchgewerkſchaften“, die 
weder den früheren Vertrag gekündigt, noch eine Lohn⸗ 
forderung überreicht haben, wollen nun bei dieſer Aktjon 
auch dabei ſein. Sie nahmen trotz des Proteſtes der 
Vertreter der Klaſſengewerkſchaft auf Verlangen des Arı 
beitsinſpektors Cienciala und der Baumeiſter an der 


Konferenz teil. 


Gauvorſtandsſitzung. Dienstag, den 23. Juni, fin- 
det um 5 Uhr nachmittags in der Redaktion eine Gays 
ſizung ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder werden erſucht, 
vollzählig zu erſcheinen, da dringende Angelegenherten 
erledigt werden müſſen. 

Tanzſtunde bei den Jugendlichen. Der Verein Jus 
gendlicher Arbeiter in Bielitz beabſichtigt eine Tanzſtunde 
unter fachmänniſcher Leitung zu veranſtallen. An die 
Genoſſen und Genoſſinnen jowie Sympathiker ergeht bie 
freundliche Einladung, an dieſer Tanzſtunde teilzuneh⸗ 

Anmeldungen werden bis zum 1. Juli l. J. im 
Vereinslotal im Arbeiterheim und in der Redaktion der 
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3395 : 6015 866 33004 298 2575 97 538 767 8951 8445 62 92s 153054 64 152 206 80 414 615 738 


98 8555 340088 231 574s 913s. 61s 35042 2235 
308 708 62 9 8055. 9435 360005 23s 39 70 201s 4 
356 447 85 5928 625 93 7688 8488 37141 82 357 


470 889 6138 818 9678 
40174 80s 230 8258 32 90s 41017 &6s 160 66 
6065 702 421308 227 75 718 8428 431508 66 2088 
475 584 644 75 757 44276 84 421 613 45258 381 
928 404s 41s 61 80 674s 700 45 79 95 99 865 9575 
46283 301 4 4768 5368 7178 89 843 71 472388 788 
6648 86 486635 738 158 219 366 788 687 9158 
490515 82 112 103 24 407 368 79 545 74 798 794 
823 748 9458 

500435 239 953 63 510588 1138 393 648 711 
845s 73 520955 1068 712 198 819 53s 970 330338 
225s 319s 41 4168 5228s 73 607 678 736 9268 
54161 313 500 720 966 55118 30 227 353 493 591 


688 864 900 5625 4s 366 645 52013 228 353 403 


51 8488 56 625 744 829 5838 1s 426 536 6788 7183 
30 49 93 59148 2075 787 810 9258. 

60216 948 485 995 631 705 69s 708 9648 
61040s 194 205 53 98 373 498 584 95 718 848 818 
961 620295 142 57s 88 255 4128 768 92s 868 
633308 501s 668 640748 143 52 67 289 443 579s 
7925 65065 72s 107 59 93 250 310s 838 499s 6038 
60,719 816 981 66060 354 59s 717 40s 495 53 
6570098 507 165 785 996 68217 407 11 15: 71 540 
ar 63.83: 932 69037s 2165 401 12 60 695 592 
75]. 


$ 


| 


518 47 6828 737s. 176094 397 461 679s 712 851 


7 1542088 24 362 431 530 75s 83 709 975 


11552455 3628 413 504 28 33 622 54s 61s 770 974 
1156334 400 608 918 76s 157150 54 62 252 411 


4568 703 871 966 38036 104 213 321 31 512 305 518 47 684 803 65s 158121328 289 413 818. 6175 


738 61 830 931s 63 39004 68s 91 1338 468 518 


968 159383 485 8168s 900 99 

160047 267s 443 769 853 1611518 252 6215 
47 751s 8575 99 90s 162397 893 1632318 354s 
533 795 -808s 26 164001 1885 235 3098 33 704 
145 165320 537 75 604 718 824 1661548 2158 30 
5448 81s 679 91s 832 48 945 1670755 72 369s 
743 875 932 168125 462 630s 44 844 9088s 169302 
414 45 502s 6038 863 972 

170143 223 403 644.973 99s 716 863 988 926 


171049 113 96 221 7 955 5638 67 658 746 875 


960 172092 161 271 437 498 92 903 16 685 173088 
125 253 58 87 317 50s 78 934 62 174041 137 609 
730 57 818 25 9198s 175215 312 14s 568 81 411 


9757 998 177105 318 665 523 627 819s 87s 1781365 
2695 412 514 568 89.8155 24 1790588 4298 73] 


808 820s" 966 
1801735 303 66 4018 511 608 990 181030 134 
2138s 3043 5198 758 92 865 182111 3648 608 


731s 81-833 939 1833448 45 791 1840045 309 85 
610 762 8695 915 33 185173 283 415s 5158 7425 
8538 987s 186013 204 365 798 666 8438 49s 187183 


1579 1880318 54 1073 30 412 85 519 93 605 29 
178 784 8615 189314 408 816 35 928 


190112 16 485 83 201s 325 44 98 495 564 
807 968 934 37 191154 73 249 71s 370 97 5275 
71 -610s 818 1922778 755 908 193001 300 632s 


70295 398 475 6888 7268 81485 9495 54 71013 80 735s 828 194093 176 358 490 884 778 640s 


200 198 295 888 3738 4258 552 
72023 212 353 411 45 90 98 5255 6938 753 89 
903 33 73136 402 74 90 509 39 6018s 888. 7953 
5055 979 74187 203 3455 501 661 95 8768 993 
73003 29 33 280 82s 565 823 919 288 385 76012 
30 317 639874 77113 60 355 537s 613 8888 968 
78074 2028 461 614 8368s 790968 135 44s 2665 
44s 98 106 10 676 703 86s 

„800458 83 256 382 639 8025 81013 48 175 91s 


359 5935 5598 91 637 723 8178 973 820338 158 


291 821 44s 52 75 883 946 83100s 398 68s 550 
623 988 802 841365 86s 2395 330s 697 850538 
12886 43 208 687 786 800 9428 948 862875 629 
9313 87107 2388 9 393s 504 87 6038 7438 8568 
882458. 80 464 750 89055 1678 3375 400s 80 576 
629 980 2 955 98 


90225 8 450 517 32s 99 6028s 98 8388 9715s 


703 917 9381s 8295 44 


f 2. Ziehung. 

25,000 zi. en 68463. 

20,000 zl. — 45995, 126344. 

5.000 zł. — 60736, 192595. 

2,000 zł. — 127952. 

1,000 zit. — 21005, 106975. 131638. 

500 zl. — 7285, 31431, 59095. 71345, 
93873 128925 138074 155039 


400 zł. — 15070 24263 39715 95443 
190759 131143 145409 149373 164448 
173044. 


200 zł. — 14674 32319 -45496 64564. 


51005 11 260 748 81 4345 92042 116 178 71 252193213 131444 132166 135169 176176 


. LANGE 


Petrikauer M 161 | 
Trikotwäsche 


für Damen, Herren u. Kinder 


Strümpfe 
Socken 


Fabrikpreise! 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 N 
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Das einzige Tonfilmtino 
im Garten! 
Hente und folgende Tage! 


Unſere geniale Landsmännin 


POLA NEGRI 


im Filmkunſtwerk, aufgebaut 
ouf Grund einer Gerichtsver⸗ 
handlung, die im Jahre 1930 


ͤ——ä—ũ — — —— — — — 4 ——ů— 2 nn . —— — 


— ŘS: 


Heute und folgende Tage 


Das Nätfel der Menſchheit, 
ewig neu und ewig lebendig, 


27221 28570 689s 7548 292758. 
300365 155 97s 552 31254 -32309 4745 666 
333338 939s 340425 174 357 346 35190 


50091 242 336 74 499 6575 830 314658 68s 
52048 318 23 619 53003 85 5628 54286 414 9593 


3250 1553025 453 609 43 700 56468 626 7085 165 87405 


36233 461 761 37181 326 752 77s 96 900 381698 58042 509 7085-9695 590595 324 408 965 9445 _ 


274 529 627 868 952 39044 204 535 Tis 729. 
400135 72 1055 9498 410195 741 42230 322 


48087 206 333 610 823s 49205 660 984s. 

505015 613 512778 697 9588 322038 367 81s 
627 767 981 53060 630 54283 3305: 6865. 89 7928s 
9004s 85583 909 15 89 56088 212 3928 833 570385 
5678 72s 7128 58133 3578 -947s 393458 783s 807 
945. rat 

60005 468 614075 62396 403 64 7615 632865 
4808s 64291 654 704s 919 45122 643 7075 9088 
064035 879s 83s- 67179 680675 4578 583 90 617 
784 69167s 2698 852. ah Do 

70236 91s 3891s 710038 78 450 88 9t5s 72037 
748 302 917 73040 700 13 881 74218 322 5388 
760 99 917 75404 625 765378 734 77179 470s 
78209 4238 45 534. 

80178 202 05 312s 521 44 651 783 908 811588 


26 83227 84075 283 323s 85 2635 492 5808 882 
921 862425 514 39s 922 25 87109 237 314s 533 
88104 35 235 6968s 89052 460s 741 9558 91. 


90000 205 331 91046 98 228 379 4308 43 986 


92215 319 4525 625s 31s 999 03168 284s- 387 
6275 8168 94264 517s 8878 95202 349 5588 96324 


80 3838 5898 911 82002 11 2508 577 646 85 819 


60086 1928 549s 94 737 87 61095 563 978 


62067 85 173s. 591. 698 63856 642315 475 7608 


507 6008 9148 432488 9228 44257 4988 918 454585 1868 Als 9838 65032 213 558 66891 628 718 905 
45500 Sos 727 28 8868 470088 141 2108 4941305 677615 8555 682758 497 7868 69024 880 


703125 358 689s 987 71517 80 726945 874 
731715 415 438 74532 896 914. 750048 068 76126 
472 503 915 27 770228 44 127 244s" 372 639 545 
795 816 78009 22 246 344 439 504 9248 77 79233 
5538 998 790 942 ir i 

80344 406s. 509s . 606 29 765-997: 81043 65 99 
203s 6538 69 747 820795 393 83267. 6285 83s 884., 
84458 98 626 972.85587 78 86015 3198 338 6578 
87051 2303° 342 673 891  856ld4s 84 92285 48e 
892868 514s 41 739. 

` 900705 1075 2138 4768s 604 848 91209 462 928 

92094 119 547 921 932108 716s 940863108 53 98 
434 95183 2515 72s 96464 975205 610 908s 98169 
205 492s 583 888 611 99168 630. 
100201 92 847 751 301010s. 9S 472.632: 90 07 
1020765 138 59 3745 762 98 103137 210 77 34 
537 63s 10404 8555 158s 372 881 105188 340 
106098 285 53! 6255 712 107819 7313-903 1086428 
1095828 776s : = er ; 

110324s 488 544 111098 1688 384 112460 650 
7038 967 1135298 114001 207 265 1151535 #09 870 
245 8368 84s 116355 5148 110167 294 407 34 75 


97744 98670 774 78 856 990658 72 2005 50s 928 508s 9298. 


345 8045 898 945. BL 

100319 965 5375. 857 101305 102059 2978 6148 
34s 872 103058 453 619 702 805: 951 104054 194 
437 988s 1061585 3258 62 4525 88s 98 107080 
3045 48 56 484 958 1080095 65 348 593 625s 
109054 1703 216 832 9078 28. 

110063 201 583 668 870 111310 43 466 851 
1120008 159 2168 831 906 1131278 79 220 4488 
706s 893 919 114396 828 1157118 116274 340 64 
574 -716 11724 898 692 889 118205 328 438 
768 868 1190198 27 127 574 8578 935. 

1201378 53 867 7368 880 906 1211508 376 784 
122394 5355 669 7205 92 894 941 51 1233585 
6268 932 124161 72 912 125031s 1038 2998 1262013 
3685 546 127338 5055 20 932 128082 216 58 
323 40 407 80 5078 8158 1291408 286s 355. 72 
468 9108. - 

130040 44 244 3228 4838 517 131013 374 1320295 
411 507 6148 7105 1331908 9928 1341888 465 
673 768 928 138127 364s 806 09s 1367085 1370618 
417 S80s 633 89s 842s- 138840 139264 72 3718 
486 558 657 i 

1315313 622 7653 882 142421 734 92s 805 
9375 143152 422 1442838 886 956s 145051 190 
2945 516 1481088 8% 678 147634 276e 939 1482065 
ls 6155s 149090 167 80 629 854 ; 

180042 285 641 930s 1510575" 183 98 2685 968 
458 152139 215 3428 5935 695 849 982 153126 
714 1686 22 878 154292 669 716. 72 8988 : 155589 
156413 83: 635 731. 849s 1670778 176 318 511 
1585433 538.98 717 1390215 402 69-80 530s 786s 

160381 89 668 967 161141 393 4808 8858 162241 
346 6928 1631458 2928 96 861 96 620 164213 76 
875 165284 414 719 1660405 117 5645 640s 856 
167029 421 169335 169010 335 5 9s 


i 170120 862s 83s 171333 634 866 1721798 671 


Przedwiośnie 
Żeromskiego 74|76 
Ecke Kopernika’ 


ijt der Inhalt dieſes 
ſchrecklichen Dramas 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 
Ein großes Liebesdrama 


im Hintergrund die frau⸗ 
Z3iöſiſche Repolution 


í 
| ſchaelachrote 


1202058 18 621. 121332 5525 eg! 226 
323 4688 570 673 751 990 123292 86 612 16 
1240103 125 45 253 893s 128364 900 126046: 
790 127320s 752 128040 551 9173s 129235 421 
606 99 925. ti 

1300885 445 637:925 854 9488 1314668 507 853 
132302 576s 81 677 756 81s 133166 455 730s 8574 
1343615. 65s 80.420 755 819s 983 135101 1 
389 407 509 723 137090s 649s 1384193 NN. 

75 316 883. 

140119 807s 141234 377 90 810s ‚933. 142138 
645 763s 921 1436128 144000 541 743 14501 64 
4708s 546 146093 160 372600 86 147463 6545 8% 
935 148016 17 50 485s 680 807 20 149353 628s. 

1502065: 643 152192 305 9505 1534183 5585 608 
154378 488.577 7695 930 66 155058 134 279 356 
403 26- 395 156060 454 568 72 817 157032 200° 


91 507 749s, 158020 250s 855 9858 159123 362 


4295 33 805 . 

160858 161051 370 646 369s 162143 3688 6145 
1632455 415 8525 915 1642245 432s 1653295 821 
34s 955 166039 358s 167640 787 994 1683255 60 
702 169478 ` 598 948 

170512 970s 171328 935 172164 212 544s 68 
748:8075 78.178109. 0s 477 174216 4885 719 33s 
91 178 45s 619 790 852 176004 68 805 906 
177600 178551 688 69 179015 68 168 282 1 
520s 715 806 86 ] 

180058 88e 705s 895 1815465 575 866 1820465 


1055653 183644 892s 9118 184002 47 304 7179 


185191 264 87 730 186640 1870265 1881528 788 
9888 189526 872 775 


1902965 426 500,47 6558 77 822 1911045 2 


533 675 192087 371s 525 771 798 859 1932925 4% 


194212 518. ' { 
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Legjonöw 2/4 


Heute und folgende Tage 


der ungewöhnlich ſenſationtlle Film 


In den Hauptrollen 


Corso 


Ricardo Cortez 


in Warſchau ſtattgefunden hat 


Mazurka 


Film in deutſcher Sprache 
Beginn wochentags um ! Uhr 
Sonnabends, Sonn⸗ u. Feier⸗ 


Brunnenbau: 
Unternehmen KARL ALBRECHT 


kodt, Żeglarska 5 (an der Zgierſta 144) Tel: 238-46 
übernimmt alle in das Brunnen⸗ , ut) 
i ; tags um 12 Uhr mittags 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: | Zur L Vorführung u. Morgen 


lage nonor Brunnen, Jlach⸗ und Tief Kvorführung Plätze zu 54. Gr 
Babrangen, Reparaturen an Hand- und | Freibillette u. Bergünſtigungs⸗ 
Metorpumben | 


jom. Aupferihmiebearbeiten 
Schnell =. Billig 


kupons ungültig. 
Solid 


< w Ze d 


„Hölle“ 


Ein Film, ſo gewaltig wie 
die Liebe, Sünde, Strafe, 
Buße, Leid 


Niächſtes Programm: 
„Eine von Tauſend 


Greiſe d. Plätze: 1. Platz 1.0921 
2.—90 Gr., 3.—50 Gr. Ber- 
günſtigungskupons zu 70 Gr‘, 


Beginn an Wochentagen um 


4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 


— 


Blume 


In den Hauptrollen: 
Leslie Howard 


ſowie die ſchöne 


Merle Oberon 


Radite Programm: 
Caſino de Paris“ 


2 — 
Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr Sonnabends Sonn- 
mg und Jetertags 12 Uhr 


Alarm inder Mach 


Virginia Bruce 


Die kapftale zeitgemäße Remsele 


t Es begann 
mit einem Kup 
Joan Crawford 


Preiſe der Plätze. 

1. Vorſtellung 50 und H Gr 
dann 54, 85 und 1.00 
Beginn A Uhr, am Sonnabend 
und Sonntag um 1206 


4 Sport. 
Schmeling erhielt 125000 Dollar. 


Die Reineinnahmen des Boxkampfes Schmeling — 
MS beziffern ſich auf 464 945 Dollar. Davon antfal- 
bni den Sieger Schmeling 125 000 Dollar. 


Joe Louis 


deute Legia — ERS in Warſchau. 
In Warſchau rrägt heute der LES fein fälliges 
Piel gegen Legja aus. Die Lodzer haben diesmal 
‚ Meile nach der una ohne Krol angerreten, 
dDurchſchlagskraft in der letzten Zeit ſtark zurück⸗ 
Men ijt. Gontkiewiaz joll von nun an den rechten 
beſetzen. 
Wie erinnerlich, ift in früheren Jahren LKS aus 
Spielen mit der Warſchauer Legia ſtets ſiegreich her⸗ 
gangen, wenn auch mancher Sieg wenig überzen⸗ 
war. In der letzten Zeit war es Legſa, die ſichtlich 
ech zu der Lodzer Mannſchaft überwunden hat und 
Siege an ihre Fahne heften konnte. Am heutigen 
ſtehen ſich zwei Mannſchaften gegenüber, die in 
Jahre ſtark in ihrer Form zurückgegangen ſiud 
: Me ar hart an der gefahrvollen Abſtiegszone Herin- 
Das heutige Treffen wird zwar mit feinem Aus⸗ 
leine Entſcheidung in dieſer Richtung bringen, da 
Kerft die erſte Spielrunde beendet wird, aber zwei 
e mehr fein Eigen zu nennen, hat im Zuſammen⸗ 
nit der Abſtiegsfrage viel zu ſagen. 
ferner ſpielen heute Garbarnia und Warszawianka 
lau, Pogon und Warta in Lemberg, Ruch und 
in Hajduki und Domb und Slonſk in Kattowitz. 


Fernſahrt ans Polniſche Meer. 

den Tagen vom 27. Juni bis 3. Juli wird die 
Urt ans Polniſche Meer rollen. Diesmal wird 
kenfahrt vom ſportlichen Standpunkt eine unterge⸗ 
Rolle ſpielen, da der polniſche Radfahrerver⸗ 
E ARE ah der 5 dabei 


x 


I? Schallplattenarchiv iſt die unentbehrliche muſi⸗ 
Handbibliothek ſämtlicher Rundft utgefeljchaftei 
elt. Die Schallplatte, jene „konſeroierte Mir” 
j ein witziger Franzoſe ausgedrückt hat, dient nicht, 
Rundfunkhörer glauben, der Aus füllung ivg. 
lden. Sagt doch die Tatſache, daß e 
f latte — ſelbſtverſtändlich in erſttlaſſtger Aus 
mit einer hoc chwertige n Sendung (ebendiger I: 
Niern kann, genita. Der Wert der S. hallplatte 
Eo noch auf einer anderen Ebene: he iit ein Do 


fahrer Waſilewfki und Starzynſki teil, 


enrop diſchen Archive 


bon unichägbarer Bedeutung. Wie ſehr nui f i zähmen, Scha 


Volkszeitung — Sonntag, den 21. Juni 1936. 


nicht beſchäftigen wird; er will fie für die olympiſchen 
Spiele ſchonen. 

Die Fahrt wird diesmal nach folgendem Programm 
ausgetragen: 27. Juni erſte Etappe: Warſchau — Giai- 
denz, 241 Klm., 88. en zweite Etappe: Graudenz — 
Gingen, < 201 Kim. „29. Juni Ruhetag, 30. Juni: Gein⸗ 
ger — Chojnice, 171 Klm., 1. Juli: Chojnice — Thorn, 
119 Klm., 2. Juli: Thorn — Soba, 182 Mm., 3. Juli: 
Lodz — Warſchau, 140 Klm. 


Polens Fußballer für das voralympiſche Trainingslager. 


Der Verbandskapitän des PIPN hat für die Betei⸗ 
ligung am vorolympiſchen Trainingslager der polniſchen 
Fußballer folgende Spieler ausgewählt: 

Oberſchleſien: Peterek, Wilimowfki, Wodarz, 
Dytko, Badura, Piec I, Piec II, Niechciol, Wieneek, 
Vryla, Woſtal, God und Piontek. Krakau: Kiſielinſki, 
Lylo, Artur, Madejſti, Pajonk, Sitko, Leſiak, Gura, 
Kotlarczygk II. Warſchau: Rudnicki, Martyna, 
Szezepaniak, Cebulak. Poſen: Scherfke, Muſieiak, 
Duſik. Lemberg: Albanſki, Waſiewicz, Matjaz. 
Lodz: Galecki. Wilno: Pawlowſki. Tſchenſto⸗ 
ch au: Kolodziejczyk. 

Bezirksmeiſterſchaften im Schwimmen. 

Heute und morgen kommen im Baſſin des LKS die 
Meiſterſchaſten im Schwimmen des Lodzer Bezirks zum 

Austrag. Daran nehmen teil die Vereine LES, gE 
und Maklabi, mit insgeſamt 57 Teilnehmern. Es ſind 
euch Wettbewerbe für vereinsloſe Schwimmer vorgeſehen 
Außerdem findet ein Waſſerballſpiel und BEN 
vom Turm und Trampoline ſtatt. 


Kispeſti ſpielt mit LAS. 


Das vom LAS geplante Fußballſpiel zwischen der 
ungariſchen Mannſchaft Kispeſti und der Wiener Hakoah 
wird nicht zuftande kommen, ba der Magiſtrat von dies 
ſem Spiel eine 50prozentige Steuer erheben will, da 
Heide Mannſchaften Berufsmannſchaften find. Am 2. 
Juli ſoll es dagegen zu einem Treffen zwischen AS und 
Kispeſti kommen. Das Spiel Ls — Hakoah ſoll an 
einem ſpäteren Termin ſtattfinden. 


a Am „Erprep“.Hadrennen, 


welches am 29. Juni auf der Strecke Lodz —Sieradz— 
Lodz ſtattfindet, nehmen u. a. auch die polniſchen Spigen- 


Diverje Sportnachrichten. 


In Oslo ſtanden ſich im Fußballänderkampf die 
Schweiz und Norwegen gegenüber. Es ſiegten die Schwei⸗ 
zer 2:1. 

Nach einem Beſchluß des polniſchen Handballver⸗ 
bandes wird Polen feine vorläufige Meldung für bas 
oiympiſche Handballturnier unerfüllt laſſen und auf 
Entſendung einer Mannſchaft nach Berlin verzichten. 

Oeſterreich nimmt an der Berliner Olympiade mit 
178 Männern und 14 Frauen teil. 

Der Finne Matti Jaervinnen warf den Speer 
77.23 Meter und verbeſſerte damit ſeinen eigenen Weit⸗ 
rekord aus dem Jahre 1934. 

Jendrzejowſka nimmt gegenwärtig an dem Tennis⸗ 
turnier des Londoner Queens Klub teil. Die Polin be⸗ 
ſiegte die Engländerin Pittman 8:6, 6:0, die Englän⸗ 
derin Sanders 6:3, 3:6, 6:3 und ſteht im Finale Noel 
gegenüber. 

Das Handballſpiel Polen — Rumänien findet defi- |, 
nitiv am 28. Juni in Lemberg ſtatt. Am Tage darauf 
kommt es zu einem Treffen Lemberg — Bukareſt. 

Das enten, Läuferphänomen Helene Stephen 
ſoll dieſer Tage für die 100 Meterſtrecke nur 11,3 Gal. 
benötigt haben. Ihr Weltrekord aus dem Vorjahre lau: 
tet auf 11,6 Seh. 

Am 28. Juni kommt auf den Chauſſeen um Lodz 
ein Radrennen zum Austrag, an welchem die National⸗ 
mannſchaft der polniſchen Straßenfahrer teilnehmen 
wird. 

Die ſiegreiche jugoſlawiſche Tennismannſchaft, die in 
den Daviscupkämpfen letztens auch über Oeſserreich fie- 
gen konnte, wurde bei 55 Heimkehr von einer großen 
Menſchenmenge empfangen. Sie wurden auch vom Kö⸗ 
nig mit einnem Staatsorden ausgezeichnet. — Das End- 
ſpiel in der Europazone zwiſchen Deutſchland und Jugo- 
ſlawien konunt in Zagreb zum Austrag Jugoslawien 
hat Deutſchlands Antrag, das Treffen in Berlin geger 
eine Entſchädigung von 50 000 Mark ſteigen zu laſſen, 
abgelehnt. 


Is Schallplatlenarchib des polniſchen Rundfunks 


man heute bedauern, daß die großartige Erfindung Edi- 
ſons — der Phonograph und ſpäter das Grammophon — 
bie in die Siebziger und Achtziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts zurückreichen, früheren Zeiten nicht zu⸗ 
gänglich geweſen iſt. Was für unſchätzbare künſtleriſche 
Werte wären dadurch erhalten geblieben! Man könnte 
Johann Sebaſtian Bach und Mozart, Beethoven, Schu⸗ 
mann und Chopin in eigener Interpretierung Hören. Die 
mechaniſcher Muftt können ſich 
heute N es muſttaliſche Größen anbetrifft, ledige ich 


w beigen aui. Auen Ea. Sigs 


| 
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ruſate und Debuſſy, Saint Saens, Skriabin und Brahms 
Buß ſoni und Granados die Vortragenden ſind. Bei dieſer 
Gelegenheit ſei erwähnt, daß einzelne dieſer Platten, die 
einen unbeſtreitbaren Denkwürdigkeitswert beſitzen, von 
Polniſchen Radio im vorigen Jahre geſendet wurden. 

Heute ift man in verſchiedenen Ländern fo weit, Sak 
man Schallplattenmuſeen anlegt. Ein ſolches Majen 
wurde kürzlich in Italien geſchaff en. Es ſammelt Schall 
platten, die die Stimmen der berühmteſten Sänger feſt⸗ 
halten oder intereſſante Interpretierungen bringen. 

Das Schallplattenarchiv des Warſchauer Senders 
bildet gewiſſermasen eine Ergänzung der Muſikbibliothe! 
des Polniſchen Radio. Das Archiv beſitzt jetzt ſchon eine 
ganze Reihe höchſt wertvoller Poſten aus den verſchie⸗ 
denſten Gebieten des muſikaliſchen Schaffens s der Vergan⸗ 
genheit und der Gegenwart. Dieſes Archiv, deſſer 

Schätze hier natürlich nicht aufgezählt werden können, 

wird unaufhörlich vergrößert. Erſcheint auf dem Schall⸗ 
plattenmarkt ein neues und wertvolles Exemplar, ſo 
wird es der Sammlung ſofort eingefügt. 


Uebertragung der Bayreuter Poſtſpiele 


Das Polniſche Radio hat beſchloſſen, in der Som⸗ 
merſaiſon, und zwar am 19. Juli, eines der wichtigſten 
muſikaliſchen Ereigniſſe der Welt, die Eröffnung der Bay⸗ 
reuther Feſtſpiele, zu übertragen. Die Hörer des polni⸗ 
ſchen Rundfunks werden auf dieſe Weiſe Wagners 
„Lohengrin“ unter der muſikaliſchen Leitung Wilhelm 
Furtwänglers und in der Regie von Tietjen vernehmen 


Polniſche Volkslieder im deutſchen Rundfunk. 


„Vollslieder von Frühling und Liebe“, ſo heißt det 
Titel einer mu ſikaliſchen Hörfolge, die der polniſche Rund 
funk am 23. Juni um 20 Uhr ſendet und die Bankieder 
aus den verſchiedenſten Gegenden Polens enthalten wird 
Der deutſche Rundfunk übernimmt dieſe Hörfolge In 
ſendet jie einige Tage jpäter, nämlich am 29. Juni. 


Radio: Programm. 


Montag, den 22. Juni 1936 

Lodz. 
6.03 Scheüplatten 6.34 Gymnaſtik 11 Schallplat⸗ 
ten 16 Populäres Konzert 17.30 Arien und Lie⸗ 
der 18.15 Schallplatten 19.30 Tänze verſchiedener 
Völker 20.30 Feuilleton 21 Duette 
21.30 Konzert 22 Sport 

faito! 


22.15 Salonmuſik, 


witz. 

13.15 und 18.35 Schallplatten 15.30 Polniſch 18.10 
Hörfolge. 

Königswuſterhauſen. 


Schallplatten 20.10 Alte Meiſter 21 Der blaue 
Montag 22.30 Kleine Nachtmuſik 23 Orcheſter⸗ 
konzert. 
Breslau. i 
12 Konzert 14 Allerlei 15.30 Zeitgenöſſiſche Lieder 
17 Konzert 20.10 Der blaue Montag 22.30 Majit 
zur guten Nacht. 
ien. 
12 Muſik 16.05 Konzertakademie 21 Sere aden 
28.20 Tanzmuſik. 
Prag. 
12.35 Konzert 16.10 Orcheſtermuſik 17.40 Klavier 
muſik 19.30 Blasmuſik 21.35 Chorkonzert. 


— 


Junges Handwerk. 


Ueber dieſes Thema wird heute um 12.03 Uhr im 
Rahmen der Sendungen „Aus der Welt der Arbeit“ der 
Lodzer Sender einen Dialog über die künſtleriſchen 
Handarbeiten in den Berufsſchulen, die auf der Haid- 
werksausſtellung ihre Exponate ausgeſtellt hatten, ſenden. 

Das Zwiegeſpräch wird darauf hinweiſen, daß viele 
Gewerbe, denen eine künſtleriſche Fürſorge obwalten 
müßte, ohne dieſe Fürſorge und zum Schaden des Hand⸗ 
werks geführt werden. dieſen Handwerkszweigen 
müßte die Künſtlerſchaft freien Zutritt haben um es be⸗ 
einfluſſen zu können. 


Am Lodzer Horizont. 

Der Lodzer Sender wird wieder von den geſproche⸗ 
nen Feuilletons des Redakteurs Czeſlaw Gumkawit. Ges 
brauch machen, die unter dem Sammteltitei „Am Loodzer 
Horizont“ erſcheinen werden. Heute um 14.29 Uhr wird 
der Vortragende über die Spaziergänge is den Paris, 
über die Ausflüge hinter den Stadtmauern, über das 
Stimmungsbild auf dem Flugplatz und ähnliches ſprechen 


Reportage aus Brzeziny. 

Am 1. Juli wird der Lodzer Sender für alle polnt⸗ 
ſchen Sender eine Reportage aus unſerer Nachbarſtadt 
Brzeziny durchführen. Brzeziny ift weit und breit als 
die Stadt der Heimarbeiter, vorwie gend im Schneiderde⸗ 
werbe, bekannt. Hier kann man eine fertige Hoje ür 
1.50 Zloty und einen fertigen Anzug für 10 Joty er 
tehen. Die Schneider von Brainy find aber nicht nur 
in Polen bekannt, Sondern auch in Holland, Eng ad, 
Schweden, Norwegen, Dänemark, ja jogar in Afrika, = 


‚are Eraeyguifie_expurtisst_ werden. 


und Liedern 


6.10 Muſik 12 Konzert 14 Allerlei 16 W 19 


En 


ONS eu "5A, 12 
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gerona on Dr. EAZARSKI 


in KRYNICA 


Herrliche und ſtille Lage, Wald, Garten, tom 1 
fortadle Zimmer, Klavier, Radio / Vorzüͤgliche, geſunde 


und reichliche Küche, auf Verlangen diätetiſch / Liege 


ſtühle / Sonnenbäder / Das billigſte Penſionat in Krynlea ER 


Vorſchriftsmäßige Photographien 


ür W der Uberpiecralnia Spolecana- 1 IR 


3 Stück Zl. 1.— führt aus 


` Photoneihäii „SZTUKA“ 


Lodz, Zamendoſa 1 


ER ROESNER. 1057 
‚ Witczarsta 129. A lad d 


en erfahrener 


übernimmt noch die Verwaltung von einigen 
Häuſern, gegen niedrige Entſchädigung. efl’ 


Angebote unter „Hausverwalter an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes 


diene | 
Korreſpondent 


bilanzſicher, übernimmt ſtundenweiſe ir: 
tigung, gegen niedriges Honorar. Gefl. O 

ferten unter „K. O. an die 8. el 
dieſes Blattes 


Selma 


bei ber Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122.89 


‚ Spesialäcate, 8 zahnärztliches 


Analyſen, Wee ene in der Stabt 
Tang von 11 Uhr vormittags dis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 lot 8 
Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Główna 51, Ecke Kilińskiego, Front, I. Etage 
Telephon 174-98 
Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und , 3 bis 8 Uhr 


Dr.med. Paulina LEWI 
Spesielärstin für 
Frauenkrankheiten 


ud Geburtshilfe 
Pain Ba 117 Tel. 221-61 


Empfang bis 1 und 4—6 Uhr 


Dr. med. u. Hammer. 


Aluſcher und Gpnätoloe 


wohnt fetzt 
1 Lijtopada 32, Ede Gdanſta 


A 128.309 
Gl, von a Uhr abends 


Dr TREPMAN | 


Epesislarst His Hants,venerfiche u. Sernaleatichläge 
Zawadzla 6 Tel. 234:12 


Gmpfängt von 8—11, 2—4 und von 6—8 Uhr abends 


dene eee eee 


M 1 R A 2 Die tragiſche Liebe eines engliſchen Offiziers zu der Gon 
jeines Freundes im Film 


11 Liſtopada 16 


Beginn 4 uhr 
duni nenen 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint tå 


Gbsuxemen tspreis: Monatlich mit Sutelan Bra um Text die dreigefpaltene Diillimeterzeile 60 Grofden. a ae 
9 — 

Uns land: monatlich Zloty A=, zährlict 5 12.— 
&iuzeleummes 10 Groschen. Sonutaas 25 Groſchen⸗ 


und durch die Poft Zloty 8.—, wöchentlich 3 


x 


Bio et ar 
— * 


Roticinitaite. Nr. 54 


Tramzufahrt Linie 10 und 6 
Eee 3 Auhland werden 


| Dr.med. | 


£ Wir empfehlen unſeren 


Damen. Mänteln u. Koſtümen 
|„BLAWAT POLSKI“ tet 


Daſelbſt große Auswahl von Herren⸗ und ander - Garderoben, Wa e pelrikauer 79, im fo 


\ Ranft aus 1. Quelle 
Kinder⸗Wagen 


Matratzen gepolſtert 


und auf febern „Patent“ 


| — z 


2 ÁCS 
D Kar — 2 * Jp 


u a. 


Bolpeiung. — omg,» den 21: 21. Juni 1088 
Baiemäntel, Stol zu Bademäntel, ran | 


der „onium“ — ? Handtücher, Seottelaten, Badeloftüme,. Pyjama 


iñe die ans Meer und in die Ziegefühle, Stranmützen, einen für Eiegertäh | 
Sommerſellce neiſenden: Be tem Ru, or u. Reiter 


E 


Hs am 
Platze. 


7 777 ³·¹w¹ 


J Loder Turnverein ice 


Pewność! Zdrowie! Zaifaniel: 


“e „PRIMER Re 


Fimer 1 


Gum. 4 
11 doskonałości! ` 


Am Sonntag, dem 28. Juni d. J. findet bei Häuslers im A 
Park an der Hypoteczua⸗Straße unter Teilnahme aller deuiſchen i 
Sur und Sportvereine des Lodzer Kreiſes das . 


22. Kreisturnfeſt 


` glatt, zu welchem wir alle lieben Volksgenoſſen auf das 

berzlichſte einladen. > Der Jeſtausſchuß. E 

gu tiol e: 8 Uhr — Morgenfeler. 8.30 —13 Uhr — Wettkämpfe 
e 9 + für Turner und Turnerinnen. 14 Uhr — Feſtumzug Kl 
vom Vereinslokal in den Garten. 15 Uhr — Feierliche Eröffnung. Tur⸗ 
neriſche Darbietungen. 19 Uhr — Siegerverkündigung und Schlußfeier. 1 


— Voltsfeſt. i 
Muſiklapelle des Stella- „Vereins. — Gigenes Büfett. — 
Eintritt für Erwachſene 1 Sl., für Kinder 50 Groſchen. 


Zufuhr vom Bainter Ring: mit der Alexandrower Straßenbahn bis zur | 
Hypoteczna, mit der Radogoszezer Straßenbahn bis „Juljanom“. N 


wohnt fetzt 


Cegielniana 11 34. 23802 


Spesialarsttür H ani Harn · n. Goſchlochtstrauldeiten 
empfängt von 8—12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1. Uhr 


Heilanftalt 


Igierſta 17 
epezlalarzt für eg 


Empfängt von 12—2 Uhr 


eee eee 
N bs PAARE as 


_000000000000000000000000000000000000000000000000000 


Machſaſſon - Ausverkauf von N 


VOXRADN 


Lampen u. Laut A 
BEE .. Zl w 
mpen « „ a 
S En Klang, n 
ropa zu hören. Verla 
auch gegen Raten zu 33 
wöchentlich. 


Tropical: und Staubmäntel. 


Zgierska Nr. 29 


(Balnter Nina) — — 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


eee und 9 de 
kann jeder auf billige und leichte 
Weise NUR aus dem ver- 


2 a L 2- 8 1 E R 
— n Malzbierextrekt 


„AROMAT” au ar ve, 


Se eo "Erzeugung und Verkauf vom Fürsorgemini- 4 
! sterium in Warschau unter Nr. Z. H:21/XX1; 3/6 vom 13. K.. 1933 
gestattet ist. : 


| Sedenkt! Kaum 2", Groschen 


Bieres eigener Herstellung. 
Zu haben in-allen Kolonial- und. Lebensmittelläden. 


FABRIK VON MALZ- - „ LODZ . 4 
71 ERZEUGNISSEN „AROMAT DREWNOWSKA 14 
7 i 


Metro seite "ara 


Przejazd 2 und: folgende Tage Glöwna 1 


U TE ‘ ARE 
Große Genugtuung für die Kinobeſucher! 


Stunden ungewöhnlichen Enthuſias mus ö 
L MARGARETE SULLAVAN | 


im Film 


Auf der Branditätte der Liebe! 


7 
| 


Il Der Rampf der atmerifantfchen Polizei mit den Gangfene į 
| Auto 99 4 


ANN SHERIDAN ` iro "FRED | MAC MURRAY 


‚Metall:Betten 


kostet ein Glas 
auserlesenen 


Weingmalchinen 
Sobeillage — - 
„DOBROPOL” 


Deteitamer 78 Tel. 150.900 


jant- 1 rg 
Heilanftalt tnin 
Petrilauer 45 Tel. 147.44 


Von 9 Uhr früh bis 0 uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloty 


Dr. Klinger 


Spez jür ſexuelle Krantheiten | 
vensell@e, Hani⸗ und Honrıfiranibeim > -` 


zurückgekehrt 
Andrzeja 2 Tel. 13228 


Empfängt von 0—11 früh und von 6—8 Uhr abonbe 


— 


—— ENPATIA 


URN | 


M= mit fn 


GARY GRAN 


in der Hauptrolle 


Heule zum PPE 


Der letzte Poſten er — 


Verlagsgeſell „Volkspreſſe m. . R 
Anzeigenpretfe: Die ftebengeſpaltene Millimeterzeile | g. . Geia, Das abl 
Saup * e 7 
eee wi — — Inhalt: Otte Ge 1% 
Dent: Prasa», Bob; Vetrifaner 101. 2 


Aka 50 Prozent. Stellenangebote 25 Prozent Rabatt 
Ankündigungen im Text a die Druckzeile 1.— Zietn 
Hr das Ausland 100 Prozent Zufhlag 


